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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 286. 


Mittwoch den 7. December 


Die jetzt hier anweſenden Herren Candlidaten der 
evangellſchen Theologie werden hierdurch aufgefordert, 
entweder am 12ten oder 13ten oder 156ten dieſes Mo: 
nats (Nachmittags 2 bis A Uhr) bei dem Uaterzeichne⸗ 
ten ſich perſönlich zu melden und dle erforderlichen Zeug⸗ 
niſſe, ſie betreffen den Abgang von der Univerſität oder 
die beſtandene theologiſche Prüfung, nachzuweiſen. 

Breslau, den 6. Dezember 1842 

f 5 Fiſcher. 


Das Geſetz über die Benutzung der 
Privatflüſſe.) 

Die Tagesblätter beobachteten bis jetzt, in Betreff 
des Geſetzes über die Benutzung der Privatflüſſe, ein 
geheimnißvolles Schweigen, und es ließ ſich keine einzige 
Stimme über daſſelbe vernehmen. — Sollte der au⸗ 
thentiſche Gefeg-Entwurf, welcher den Ständen vorgelegt 
worden iſt, die öffentliche Beſprechung ſo wenig verdie⸗ 
nen? Sollten diejenigen, in deren Händen ſich die Ta⸗ 
gespreſſe befindet, über die für Preußen unwichtigeren 
Ereigniſſe der letzten Zeit einen fo bedeutenden Gegen⸗ 
ſtand, wie dleſen Geſetz-Entwurf, wirklich überſehen 
haben? Oder liegt am Ende nicht eine andere Frage 
1 n — . 

Ve Zeilen können es nicht verfuchen, 
eine gründliche Beurtheilung dieſes Entwurfs zu liefern, 
denn dazu müßte man ein dickes Buch über Naturrecht 
und politiſche Oekonomie ſchreiben, welches obendrein als 
moutarde apres diner kommen würde, nachdem die 
definitiven Maßtegeln bereits getroffen wären; ſie ſollen 
aber die Aufmerkſamkeit auf die in jenem Geſetze ent⸗ 
haltenen Lebensfragen richten. — Ich habe bisher Anz 
ſtand genommen, dieſe der Publizität vorzuführen, weil 
ich vergebens hoffte, eine geſchicktere Fedrr, als die mei⸗ 
nige, werde ſich dieſes Stoffes bemeiſtern. — 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſem Geſetze die 
Abſicht zum Grunde liegt, bis jetzt wüſte gelegene Län⸗ 
dereien der Kultur zugänglich zu machen, und daß es die 
vielleicht verſchwendeten Kräfte der Natur der Produktion 
dienſtbar machen will. Aber dieſe gewiß rühmenswer⸗ 
then Tendenzen erſcheinen in dieſem Entwurſe durch 
Maßregeln in das Leben gerufen, welche erſtens lediglich 
dem großen Grundbeſitzer zu gute kommen, ſodann die 
Sicherheit des Eigenthums verletzen, und endlich die 
ganze Volkswirthſchaft mit den furchtbarſten Umwälzun⸗ 
gen bedrohen, weil ſie, bei einer wahiſcheinlichen Aen⸗ 
derung der Landeskultur im Großen, den Lebensunter⸗ 
halt des Volkes gefährden. 

Die erften beiden Einwendungen ſpringen von ſelbſt 
in die Augen, ſie ſind auch bei den Berathungen des 
Gigenſtandes in den Stände⸗Ausſchüſſen zur Sprache 
gebracht worden, und ſie brauchen daher der Vollſtän⸗ 
digkeit wegen hier nur nochmals berührt zu werden. 

1. Wenn der größere Grundbeſitzer die Arbeit zur 
beſſeren Beſtellung des Bodens erkaufen muß, die der 
kleinere Beſitzer auf kleinerer Fläche ſelbſt zu verrichten 
im Stande iſt, dann wird das kleinere Beſitzthum beſ⸗ 
fer kultivict fein, als das große, weil der kleine Beſitzer 
den nöthigen Kapitalfonds durch feine eigene Anſtrengung 
und die feiner Familie ſich zu beſchaffen im Stande ift, 
während es dem größeren Gute oft an disponiblen Kräf⸗ 
ten fehlen wird. — Beſtehen die Meliorationskoſten 
aber in Auslagen, die der kleine Beſitzer gleich dem 
größeren baar aufbringen muß, donn iſt der größere 
Beſitzer vor dem kleinen im Vortheile. — Sind nun 
die Meliorationskoſten, wie bei den in Rede ſtehenden 

) Sbiger Aufſatz iſt der neueſten Nummer der „Kamera; 
lliſtiſchen 1 entlehnt. Unſere geſtrige Berliner 

Korreſpondenz hat deſſelben bereits in ſehr anerkennen⸗ 

der Weiſe gedacht. Wir halten es um ſo mehr für un⸗ 

ſere Pflicht, dieſen gehaltvollen Artikel unſern Leſern 
mitzutheilen, da der Verfaſſer in Breslau lebt, und die 

Redaktion der Breslauer Zeitung die Ehre genießt, den⸗ 

ſelben unter ihre Mitarbeiter zu zählen. ed. 
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Waſſeranlagen, ſogar für das große und das kleine 
Areal beinahe gleich, ſo wird bei der kleinen Fläche der 
Aufwand nicht blos nicht lohnend, ſondern auch oft un⸗ 
möglich ſein, weil die theuern Planzeichnungen, die Ge⸗ 
bühren des Verfahrens und die koſtſpieligen Staus, 
Mehr: und Schleuſen⸗Anlagen den Werth d 8. Grund 
und Bodens vieler kleinen Güter überſteigen würden. — 
Der kleine Beſitzer iſt ſelten mit hinreichenden eigenen 
Mitteln zu ſolchen Verbeſſerungen ausgeſtattet, er genießt 
nicht den Kredit des größeren Beſitzers, ja, wenn er 
fremde Kapitale leihen will, befindet er ſich bei gleichen 
Verhältniſſen in einer ſchlimmeren Lage, als dieſer, weil 
öffentliche Inſtitute für den größeren Grundbeſitzer die 
Sorge und die Garantie übernehmen. — Aſſociationen 
der kleinen Beſitzer ſollen ihnen die Wohlthat des neuen 
Geſetzes zugänglich machen; doch wie ſchwer hält es, 
verſchiedene Intereſſen zu vereinigen. — Der kleine Be⸗ 
ſitzer wird die ihm de jure zuſtehende Freiheit de facto 
in Anſpruch zu nehmen verhindert ſein. 

2. Die größte Zierde unſeres abſoluten Staates 
war ſeit vielen Generationen die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums. — Friedrich der Große, der in ſeinem Lande 
angebetete und zugleich gefürchtete König, konnte, trotz 
feines dringenden Wunſches, die Mühle, welche ihm die 
Ausſicht benahm, nicht entfernen, weil der Müller auf 
die Heiligkeit feines Eigenthums pochte, und die Macht 
des Rechts noch über den königlichen Willen ſetzte. — 
Wie groß iſt noch der Sprung, den die Geſetze zu ma⸗ 
chen haben, von der Expropriation zu Gunſten des Pri⸗ 
vatvortheils bei der Bodenverbeſſerung, bis zu der zwangs⸗ 
weiſen Ueberlaſſung zu Gunſten einer bloßen Verſchöne⸗ 
rung, die ein Privatmann in ſeinem Beſitze vornehmen 
will? Wenn ſich auch aus der Idee des Gemeinwohls 
die Expropriation für öffentliche Zwecke rechtfertigen läßt, 
ſo wird fie doch, für die Vortheile eines Privatmannes 
vorgenommen, niemals gerechtfertigt erſcheinen. — Das 
ungeſtörte Eigenthum, jener ſtarke Pfeiler aller bürgerli⸗ 
chen Ordnung, jene Stütze aller Sicherheit und Ruhe. 
wird durch dies neue Geſetz in feinen. Grundfeſten 
erſchüttert! ; 

Wenn bei den fraglichen Anlagen Servituten einge: 
räumt werden müſſen und exproprürt werden kann, wie 
lange wird es dann noch dauern, bis die klei⸗ 
nen Güter verſchwunden und in die großen 
aufgegangen ſein werden? Vereinigen ſich die 
großen Beſitzer zu denſelben Tendenzen, dann dürfte es 
ihnen bei einigem Glücke gelingen, die kleinen Beſitzer 
mit Hülfe des Geſetzes auszukaufen, und der ganze Bo⸗ 
den käme dann in ihre Hände! Wenn zu der großen 
Macht, welche ihnen unſere Verfaſſung in den Stände⸗ 
Ausſchüſſen, Provinzial⸗Landtagen und Kreisverſamm⸗ 
lungen überläßt, ſich noch der materielle Beſitz in größe⸗ 
rem Umfange geſellt, wenn ſie, ſtatt die Anſichten der 
Regierung zu theilen, erſt gegen dieſe in Oppoſition tre⸗ 
ten, fo kann ihre ariſtokratiſche Macht ſelbſt die Gewalt 
der Krone neutraliſiren, und wir haben wenigſtens einen 
Einfluß der großen Grundbeſitzer zu fürchten, wie er in 
England vorherrſcht, wo das Volk unter feiner Bedrük⸗ 
kung ſeufzt und Tantalus⸗ Qualen ausſtehen muß. 

3. Abgeſehen von den angedeuteten Bedenken betritt 
dies Geſetz eine andere noch gefährlichere Bahn. 

Die Schule der politiſchen Oekonomie, welche in 
dem größtmöglichen Rein⸗Ertrage das Ziel der Volks⸗ 
wirthſchaft ſieht, wird nichts dagegen haben, wenn un⸗ 
fere Getreide⸗ und Kartoffelfelder ſich in üderriefeite 
Wieſen verwandeln, inſofern nur dem Grundeigenthü⸗ 
mer hierdurch ein höherer Gewinn zufällt. Das Wohl 
des geſammten Volks erheiſcht aber, daß gußer dem 
Privatnutzen auch der Vortheil der Maſſen in das Auge 
gefaßt werde. 5 

Um uns deutlſcher zu erklären, fo wird durch dies 
neue Gef der Wieſendau vorzüglich begünſtigt. — An 
vielen Orten iſt die Erfahrung dereits gemacht worden, 


daß bei der Viehzucht dem Eigenthümer des Grund und 
Bodens ein größerer Rein⸗Ertrag, als bei der Acker⸗ 
wirthſchaft zu Theil wird. Bei der Viehwirthſchaft wird 
aber ein größrrer Flächenraum zur Ernährung eines 
Menſchen in Anſpruch genommen, als dies dei der 
Ackerwirthſchaft der Fall iſt. — Nach M' Culldch, Thaer 
und Schübler hat man berechnet, daß dieſelbe in einer 


beſtimmten Fläche wirkſame Bodenkraft, welche für die 


Fleiſch⸗Produktlon verwendet, nur einen Menſchen er⸗ 
halten kann, bei einer Verwendung zum Getreidebau 
vier und bei einer ſolchen zum Kartoffelbau zwölf In⸗ 
dividuen zu ernähren vermag. 

In dünn bevölkerten Ländern, in welchen der Bo⸗ 
den dei einer jeden Kultur dazu hinreicht, die Nahrungs⸗ 
ſtoffe für die Einwohnerzahl zu beſchaffen, dürfte es 
gleichgültiger ſein, welche Bodenbenutzung vor der ande⸗ 
ren bevorzugt wird. Iſt ein Staat aber ſtark und dicht 
bevölkert wie Preußen in mehreren Provinzen, dann ge⸗ 
winnen auch die Maffen ein Inteteſſe daran, ob der 
Boden, der früher Kartoffeln oder Weizen getragen, 
zur künſtlichen Wieſen⸗Nutzung beſtimmt wird, weil er 
als Wieſe nur den zwölften oder höchſtens vierten Theil 
der Bevölkerung, welche vor einer ſolchen Umwandlung 
von demſelben gelebt hat, zu erhalten im Stande iſt. 

Bei der Bewirthſchaftung in größern Gütern, die 
bei überhandnehmendem Auskauf der kleinen Beſitzer in 
höherem Grade zu erwarten ſteht, gewährt der größere 
Rein⸗Ertrag noch eine beſondere Verlockung zum Wie⸗ 
ſenbau; das neue Geſetz räumt dieſer Boden⸗Nutzung 
Vortechte ein, und fo vereinigen ſich alle Trlebfedern, 
um auf Koſten des Ackerbaues die Anlage der Wieſen 
zu befördern, d. h. den Preis des Getreldes und 
der Kartoffeln zu ſteigern, welche zum Le bens⸗ 
Unterhalte der unteren Volksklaſſen vorzüg⸗ 
lich dienen. — 5 

Simonde de Sismondi, ein Mann, der bei der 
tiefſten Gelehrſamkeit ſich ein aufrichtiges Mitgefühl für 
das Elend der arbeitenden Klaſſen bewahrt hat, erzählt 
mit Entſetzen, daß Tauſende von Ackerbauet⸗Familien 
aus den Beſitzungen der Gräfin von Sutherland ver⸗ 
trieben werden, weil bei der Schafzucht eine größere 
Einnahme gefunden wurde. In feinem ſchönen Eifer 
ruft Sismondi aus:) „Es iſt ſchon ein Unglück für 
den Staat, die Vereinigung des Grund⸗Eigenthums in 
ſo wenigen Händen erlaudt zu haden. Wenn ein ein⸗ 
ziger Menſch das Land beſitzt, welches für mehrere hun⸗ 
dert Familien hingereſcht hätte, fo tritt fein Luxus an 
die Stelle ihrer Bequemlichkelt, und die Einkünfte, 
welche ihre Tugenden genährt hätten, werden durch ſeine 
Thorheiten verſchwendet. Aber was wird aus dem 
Staate werden, wenn der Eigenthümer einer Provinz 
ſich einbildet, daß fein Vorthell dem der Bewohner mis 
derſpricht, und daß es ihm zukömmt, die Menſchen durch 
Schafe oder Rindvieh zu erſetzen? Nicht in dieſer Ab⸗ 
ſicht wurde das Grund⸗Eigenthum eingerichtet und durch 
die Gefege geſichert.“ — ö 

Erſcheint auch ein jedes Geſetz, welches in dleſem 
Sinne das Privat⸗Recht des Grundbeſitzers beſchränken 
möchte, unzuläſſig, iſt es mit unferen Begriffen vom 
Eigenthum auch nicht vereinbar zum Vortheile der Uebri⸗ 
gen einen fortdauernden Schaden dem Einzelnen auf⸗ 
zuetlegen, und ihn in feiner ferien Dis poſitlon zu be⸗ 
hindern, fo wird es doch eben fo wenig paſſend fein, 
den Privatvortheil den Intereſſen der Maſſen gegenüber 
zu begünſtigen und es wird für eden fo gründlich ge⸗ 
halten werden müſſen, einer beſtimmten Bodenkultur 
Vorrechte einzuräumen. : 

Es hat der Welt ſchon unendlichen Schaden ge⸗ 
bracht, daß Geſetze ſich dahin verirrt haben, die natür⸗ 
liche Entwickelung der Induſtrie oder des Ackerbaues 
und der Produktion überhaupt regeln zu wollen. For⸗ 

*) Etudes sur Péconomie politique, tome premier, qua- 
trieme essai, - 


ſchen wir nach den wenig ſichtbaren Urſachen der übers 
all zunehmenden Verarmung, fo finden wir ihre Erklä⸗ 
rung in der Geſchichte der Geſetzgebungen, welche aus 
dem Eifer, das Völkerglück zu befördern, es untergraben 
haben. — Man halte keine Maßregel, möge ſie auch 
noch ſo unwichtig erſcheinen, ſobald ſie, wie dies Ge⸗ 
ſetz, überhaupt in das Getriebe der Geſellſchaft eingreift, 
für zu geringfügig, um nicht bedeutendere Folgen nach 
ſich zu ziehen, an deren Möglichkeit bei der Anordnung 
Niemand gedacht hat. ; 
Breslau, den 25. November 1842. 
; Alexander Schneer. 


i Inland. : 

Berlin, Aten December. Se. Majeſtät der 
König haben Altergnärigft geruht: dem Geheimen Ober: 
Tribunals⸗Rath Reinhart den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; dem Kö⸗ 
niglich Belgiſchen General⸗Lieutenant und General-Adju⸗ 
tanten Grafen d' Hane den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe und dem Major von Dies kau der Kava⸗ 
lerie und Ordonnanz Offizier Sr. Majeſtät des Königs 
der Belgier den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo⸗ 
wie dem Maler Eduard Friedrich Wilhelm Reichen: 
ſtein das Prädikat Hof⸗Fahnenmaler zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Lud⸗ 
wigsluſt von hier abgereiſt. 

Abgereiſt: der Oberjägermeiſter und Chef des Hof⸗ 
Jagdamts, General⸗Major Fürſt zu Carolath-Beu⸗ 
then, nach Ludwigsluſt. Se. Erlaucht der Graf 
Henrich zu Stolberg Wernigerode, nach Wer⸗ 
nigerode. 3 5 

Dem Vernehmen nach iſt der Staatsminiſter von 
Rochow noch keineswegs, wie mehre Blätter ſchon ir⸗ 
rig berichtet hatten, in den Penſionsſtand getreten; er 
ſoll vielmehr auf ein desfallſiges dahin abzlelendes Ge⸗ 
ſuch ein ſehr gnädiges Schreiben des Königs erhalten 
haben, worin fein Antrag eden abgelehnt wird. (L. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Frank furt a. M., 1. Dez. (Privatmitth.) Vor⸗ 
geſtern paſſitte ber K. Großbritanniſche Gapitäin Joh n⸗ 
fon als Kabinetskurier durch unſere Stadt, um ſich über 
Wien nach Konſtantinopel zu begeben. Es iſt dies die 
vierte Reiſe, welche Capitain Johnſon von London nach 
der Türkiſchen Hauptſtadt im Verlaufe der drei: legten 
Monate macht. Man will in hieſigen Kreiſen aus bie: 
ſem lebhaften Kurietwechſel ſchließen, daß das jetzige 

Torykabinet keinesweges geſonnen iſt, bei den Verwicke⸗ 
lungen im Osmaniſchen Reiche diefelse theilnahmloſe 
Rolle zu ſpielen, wie vor etwa 13 Jahren, die ihm 
feiner Zeit das bekannte Portofoglio zum Vorwurf machte 
und der es die damaligen Waffenerfolge der Ruſſen zu⸗ 
ſchreibt. — Unfere Gasbeleuchtungs⸗Angelegen⸗ 
heit hat kürzlich wieder einen Vorſcheitt gethan. Ja 
der vor wenigen Tagen ſtattgehabten Conferenz der ſtän⸗ 
digen Bürger⸗Repräſentatlon wurde beſchloſſen, dem Se, 
natsantrage wegen Anberaumung eines Adjudikations⸗ 
Tirmins für die eröffnete Konkurrenz beizutteten. Nun⸗ 
mehr liegt die Sache bei der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung vor, deren Entſcheidung noch vor Ablauf dieſes 
Jahres zu erwarten iſt. Hoffentlich wird in Folge der⸗ 
ſelben Frankfurt auf den zweideutigen Ruhm verzichten, 
das theuerſte Gaslicht auf dem europäiſchen Feſtlande zu 
brennen. — Es find unſerm Platze in den ten Wo⸗ 

chen ſehr bedeutende Conſignationen ſelcher feanzöſiſchet 
Induſtrie⸗Erzeugniſſe zugegangen, die nach dem neuen 
vereinsſtaatlichen Zolltarif vom Anfang des näch⸗ 
ſten Jahres an höhere Eingangsrechte zu bezahlen haben 
und für welche gemeinhin dieſe Rechte ſchon an der hie: 
ſigen Zollſtätte von den Speditruren entrichtet werden. 
In der That befinden ſich unter jenen Erzeugniſſen 
manche, — wie beiſpielsweiſe die geringeren Gattungen 
von Tapeten, — welche die Zoll⸗Erhöhung gar nicht zu 

ertragen vermögen, hinſichtlich deren dieſelde ſohin einem 
abſoluten Verbote gleich kommt. Da nun aber jedwede 
Prohibiiv⸗Maßregel gegen das vom Zollverein prokla⸗ 
mitte Prinzip verſtößt, auch mit Beziehung darauf die 
Reklamationen gewiſſer Induſtriellen, Schutz maßregeln 
gegen unterſchiedliche engliſche Erzeugniſſe betreffend, ab⸗ 
gewieſen wurden, fo erſcheint es Manchem befremdlich, 
daß gleichwohl derartige Maßregeln gegen Frankreich er: 
griffen wurden. Pilvatdriefe aus Kaſſel äußern die 
Beſorgniß, es werde die profekting Eiſenbahn, im 
Widerſpruche mit der ſich desh ald Jußernden öffentlichen 
Me mung, durch Oberheſſen, Über Mardurg und Gießen, 
nach Frankfurt geführt werden. Die urprinz⸗Regent 
ſelber ſol ſich ‚für dieſe Richtung eniſchteden erklärt ha⸗ 
ben; und da von Seiten Darmſtadts und Frank⸗ 
furts kein Einwand dagegen, aus leicht begreifen 
Gründen, erhoben wurde, fo dürfte das Projekt wohl 


zur Aus führung kommen, follte daſſelbe nicht etwa in. 


der Kutheſſiſchen Stände⸗V rſammlung beanftandet wer: 
den. — Der Taunus dahn⸗Dliektor Beil wird mit dem 
Anfang künftiger Woche feine techniſche Reiſe antreten. 
Er geht zuerſt, wie man hört, nach Berlin, von wo 
aus er wahrſcheintlich einen Ausflug nach Warſchau 
macht, um ſich ſodann über Breslau nach Wien zu 
begeben. — Der Violin⸗Virtuoſe Ernſt gab geſtern 
ſein ſechstes und letztes Konzert im Theater, wo er ſtets 
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ungetheilten Beifall erntete und bet gefüllten Haufe eine 
gute Einnahme machte. Von diefe hat er jedoch die 
Hälfte an die Theater⸗Direktion abzugeben. Morgen 
wird ſich Ernſt noch im Muſeum hören laſſen; künfti⸗ 
gen Dienſtag aber wird er bei einem Konzert zum Vor⸗ 
thell der Mozart⸗Stiftung unentgeltlich mitwirken. — 
Wir haben Briefe aus Neapel eingeſehen, wonach So⸗ 
phie Löwe daſelbſt Fiasco gemacht haben ſoll. Auch 
in Mailand hatte ſich dieſe in Deutſchland fo ſehr ge: 
feierte Sängerin eben keines großen Beifalls zu erfreuen. 

Stuttgart, 28. November. Der Schwäbiſche 
Merkur enthält folgende Erklärung öffentlicher 
Rechtsanwälte über Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Strafverfahrens: Nachdem 
das Verlangen nach Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
in Strafſachen aller Orten von Neuem reger geworden 
iſt, und da über die Frage, ob die Hoffnung auf eine 


weſentliche Umgeſtaltung des Strafverfahrens in Würtem⸗ 


berg für eine Reihe von Jahren verloren fein ſoll, die 
Entſcheidung nahe bevorſteht, ſehen wir uns in der 
Eigenſchaft as öffentliche Rechtsanwälte, welchen ein 
wichtiger Antheil an der Wahrung des Rechts und 
Belebung des Rechtſinns im Volke zukommt, für ver⸗ 
pflichtet an, unſere Stimme über dieſen Gegenftand 
öffentlch abzugeben. 1) Wir halten volle unbedingte 
Oeffentlichkeit und Mündlichkelt des Verfahrens in 
Strafſachen für durchaus nothwendig, weil die Richter, 
welche über die Schuld oder Unſchuld eines Ang klagten 
zu erkennen haben, in ſehr vielen Fällen nur auf di ſem 
Wege zur Wahrheit gelangen können. Wenn die Richter, 
und zwar alle Richter, welche an dem Spruche Theil 
nehmen, den Ang ſchuldigten und die Zeugen ſelbſt ſehen 
und hören, wenn die Beweiſe für Schuld und Unſchuld 
unmittelbar an ihnen vorübergehen, ſo ſind ſie ohne 
Vergleichung beſſer im Stande, die Wahrheit zu erkennen, 
als wenn ſie nach todten Protokollen ſprechen ſollen, 
welche ein einzelner Mann unter der ungenügenden 
Controle zweier Skabinen, mit dem Angeſchuldigten und 
den Zeugen aufgenommen hat, und welche überdies nur 
in den ſeltenſten Fällen von mehr als einem, höchſtens 
zwei Referenten geleſen werden. 2) Wir ſind der 
rechtlichen Anſicht, daß jeder Angeſchuldigte ein Recht 
auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit habe, weil nur auf 
dieſem Wege ſeine Vertheidigung zu den Ohren aller 
ſeiner Richter gelangt, ſtatt daß dieſelbe bei dem ge⸗ 
heimen ſchriftlſchen Verfahren von den Referenten, und 
zwar häufig nur im Auszug, vorgetragen wird. 3) Wir 
halten volle und unbedingte Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit in Strafſachen um der allgemeinen Rechts⸗ 
ſicherheit willen für unumgänglich nothwendig, weil die 
Richter dadurch unter die Aufſicht der öffentlichen 
Meinung geſtellt werden, welche die erſte und haupt⸗ 
ſächlichſte Schutzwehr gegen mögliche Befangenheit, 
Schwäche oder Parteilichkeit der Richter darbietet. 


4) Wir erachten Oeffentlichkeit und Müadlichkeit in 


Strafſachen in einem Rechtsſtaate für unerläßlich, weil 
ſie das beſte Mittel iſt, Geſetzeskunde unter den Staats⸗ 
genoſſen zu verbreiten und den Rechtsſinn der Bürger 
zu beleben und zu heben. 5) Wir ſind der Ueber⸗ 
zeugung, daß bei Oeffentlichkeit des Verfahrens mancher 
Verbrecher, wenn er auch ſtraflos gelaſſen werden muß, 
doch der verdienten allgemeinen Verachtung nicht ent⸗ 
gehen wird, wogegen auch nur durch öffentliche Ver⸗ 
handlung die Ehre des Unſchuldigen in den Augen ſeiner 
Mitbürger vollſtändig wieder hergeftellt und ihm einiger 
Erſatz für das Wbel der Verſetzung in den Anklageſtand 
und etwaiger Verhaftung geleiſtet wd. 6) Wir find, 
überzeugt, daß die meiſten Einwürfe gegen die volle 
und unbedingte Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in 
Strafſachen ungegründet ſind, und daß die Mängel, 
welche auch mit dieſem Verfahren, wie mit jeder 
menſchlichen Einrichtung vertunden find, gegen die ent⸗ 
ſchieden großen Vorzüge deſſelben, beſonders in Ver⸗ 
gleichung mit den vielen Mängeln und Gebrechen des 
geheimen ſchriftlichen Verfahrens, gänzlich verſchwinden. 
7) Wir erkennen in dem Verlangen nach Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit keineswegs eine Sucht der Nachahmung 
fremder Einrichtungen, weil wir wiſſen, daß bis zum 
Eindringen der ausländiſchen Rechte der deutſche Straf⸗ 
prozeß auf dieſer Grundlage ruhte, daß namentlich die 
Garantieen, welche das engliſche Strafverfahren d m 
Angeſchuldigten bietet, auf deutſchem Boden ihren Ur⸗ 
ſprung haben, und daß daher in der Wiedereinführung 
der Oeffentlichk it und Mündlichkeit nur eine Rückkehr 
zum vaterländiſchen Rechte liegt. (Folgen 127 Unter⸗ 
fhriften von Prokuratoren, Rechtskonſulenten und 
Advokaten.) ; 

Hamdurg, 2. Dec. Die Bürgerſchaft ift. dem, die 
Sfeaeliten betreffenden, geſtern erwähnten, vom Senate 
gemachten Antrage beigetreten. 


Oeſterreich. 

Wien, den 2, Decbr. (Privatmittheilung.) Vorge⸗ 
tern ſetzte ein höchſt beklagenswerthes Ereigniß die ganze 
gebildete Welt in tiefſte Bewegung und Theilnahme. 
Der = Savatier in jeder Beziehung ausgezeichnete Ad⸗ 
jutant S. = H. des Erzherzogs Ludwig, Graf Ungarte, 
eben um Begriff ſich mit der Tochter des früher auf 
der Börſe als Millionair bekannten, vom Kaiſer Franz 
in den Adelſtand erhobenen getauften Juden Samuel 


von Kaan zu vermahlen, erſchoß ſich plötzlich Morgens, 

ehe er den Dienſt bei ſeinem Erlauchten Herrn antreten 
follte, Die Nachricht dieſes Trauerfalles durchlief mit 

Biitzesſchnelle die ganze Stadt. Fräulein von Kaan ift 

höchſt gebildet und ausgezeichnet ſchön. Gerüchte aller 

Art durchliefen die Menge, allein man nimmt als ent⸗ 

ſchieden an, daß dieſes Brautpaar jedenfalls ein Opfer 

der Vorurtheile der Damen aus den höhern Ständen 

geworden iſt. Seit der Verlobung des Grafen Ungarte 

gerieth der ganze hohe Adel in Aufregung und ein Krieg 

auf Leben und Tod war ihm erklärt. Seine Familie 

weigerte ſich, die Braut zu empfangen und ſo ſah der 

Unglückliche zuletzt vielleicht ſeine Stellung bei Hofe ge⸗ 

fährdet, im Kampf zwiſchen Liebe und Ehrgeiz kein 

anders Miitel übrig, als allem zu entſagen. Bekannt 

iſt, daß als vor einigen Jahren die Gemahlin eines Ge⸗ 

fandten eines der älteſten Königs⸗Geſchlechter zum erſten 

Mal in einem Cercle der nunmehrigen Kaiſerin Mutter 
erſchien, eine bekannte Gräfin ihren Nachbarinnen 

beim Erſcheinen dieſer Dame laut zurief: „Ne parlez 
pas avec elle. Elle nest pa née.“ Dieſe Worte 

ſind höchſt bezeichnend. Unterdeſſen ſpricht ſich bei allen 

gebildeten Klaſſen eine unbeſchreidliche Theilnahme aus. 

Man wußte, daß der edle Erzherzog Ludwig ſeine Ein⸗ 

willigung zu dieſer Verbindung ertheilt hatte, und der 

bitterſte Tadel gegen das Benehmen des hohen Adels 

macht ſich daher an allen öffentl. Orten Luft. Der Poſten⸗ 

lauf, vorzüglich nach Baiern, iſt in letzter Zeit vielfach 

gehemmt geweſen und die Allgemeine Zeitung von Augs⸗ 

burg trifft ſeit einem Monat beinahe täglich um einen 

Tag ſpäter ein. Ob dies in Folge des neuen Poſtver⸗ 

trages oder der ſchlechten Wege ſei, darüber ſind die 

Stimmen getheilt. Jedenfalls ſcheinen die neuern Ver⸗ 
bindungen noch nicht im Geleis zu ſein. Der Bau 

einer ſteinernen Brücke über die große Donau ſcheint 

entſchieden zu ſein. Baron Kübek ſoll ihn ſehr betrei⸗ 

ben. — Die Ausſchreibung des ungariſchen Reichs⸗ 

tags für den Mai künft. Jahres iſt dieſer Tage entſchieden 

worden. Er dürfte folgenreich werden, da die Regie⸗ 

rung die Abſicht hegt, die induſtrielle und merkantielle 

Bewegung in Ungarn zu begünſtigen und zu leiten. 

S. k. H. der Erzherzog Palatin ſteht als Leitſtern 

oben an. Fürſt Paul Eſterhazy iſt bei der in Ei⸗ 

ſenſtadt ſtattgefundenen Reſtauration mit großer Aecla⸗ 

mation aufgenommen worden. Er verſich erte ausdrück⸗ 

lich, daß er von nun an in ſeiner Heimath bleiben 

werde. Mehr als 400 Edelleute hatten ſich zu dieſer 

Commitatsfeier eingefunden und den edlen Fürſten lär⸗ 

mend begrüßt. — S. k. H. der Prinz von Salerno 

verläßt nach einem längern Aufenthalt Wien. Er dürfte 
ſobald nicht wiederkehren. — Der neue türkiſche Bot⸗ 

ſchafter am kaiſ. Hofe, R faad Paſcha, der ſchon vor 14 

Tagen Semlin verlaſſen hatte, iſt erſt heute erwartet. 

Er hatte ſich in Ofen aufgehalten. — Die heutige Poſt 

aus Bukareſt vom 23. November bringt in Betreff 
der Fürſten⸗Wahl noch nichts Entſcheidendes. Jetzt 

ſcheint Georg Philipesko als der künftige Regent be⸗ 

zeichnet zu ſein. 


Frankreich. 


* Parts, 30. Nov. (Privatm.) Heute fand hier 
die Wahl des Herrn Jacqueminot im erſten Wahl⸗ 
bezirk ſtatt; die Oppoſitſon hat ſich alle erdenkliche Mühe 
gegeben, um die Wledererwählung zu beſtreiten, wie es 
jedoch ſcheint, vergebens, denn der Erfolg, das iſt die 
Bildung des Wahlburau's iſt ganz zu Gunſten des 
Herrn Jacqueminot ausgefallen, die Oppoſſtlon iſt durch 
kein einziges Mitglied darin verteeten. N 

Herr Caumartin, der Mörder des Herrn Sürey, 
iſt von Rotterdam über Havre in Paris eingetroffen, 
Er hat gleich nach feiner Ankunft an den Königlichen 
Prokurator folgendes Schreiben gerichtet: „Ich bin nach 
Frankreich zurückgekehrt, um mich zu Ihrer Verfügung 
zu ſtellen. Ich erfahre, daß die gerichtlichen Verfolgun⸗ 
gen wegen des unſeligen Ereigniffes in Brüſſel, nicht, 
wie ich glaubte, in Parls ſtattfinden werden. Ich beelle 
mich deshalb, nach Brüſſel zurückzukehren, um mich der 
Juſtiz jenes Landes zu überliefern. Ich werde darthun, 
daß ich gereist, geſchlagen, ſelbſt verwundet worden bin, 
und daß nicht mein Wille das traurige Ende jenes be⸗ 
klagenswerthen Kampfes herbeiführte. Genehmigen le 
u. ſ. w.“ — An Herm Chalx⸗d'Eſt⸗Ange, dem 
Präfidenten des Advokaten-Standes, hat Herr Caumar⸗ 
un in folgender Weiſe geschrieben: „Zu meinem lebhaf⸗ 
ten Bedauern konnte ich heute früh, als ich in Beglei⸗ 
tung meines Schwagers bei Ihnen war, nicht von Ih⸗ 
nen empfangen werden. Ich hatte Ihnen ſo gern die 
näheren Umſtände des Unglücks, welches mich betroffen 
hat, mitgetheilt, und von Ihnen perſonlich die Verſiche⸗ 
rung zu erhalten gewünſcht, daß ich in Ihrer Achtung 
nicht verloren habe. Sobald meine Wunden mir 16 
erlaubten, bin ich nach Frankeeſch zurückgekehrt, um meine 
Mutter zu umarmen, und in der Hoffanng, daß die Sache 
hier geführt werden würde. Ich erfahre das Gegen⸗ 
theil, und beeite mich, dasſenge zu thun, was ich mir 
ſübſt und allen denen gegenüber, die mir, wie Sie, ihr 
Wohlwollen geſchenkt hatten, für meine Pflicht halte. 
Ich ſtelle mich in Brüſſel als Gefangener. 
Ihnen die Hand zu drücken, würde ein Troſt in mel⸗ 
nem Ungläck geweſen fein, Ich würde glücklich geweſen 


fein, den Freundſchafts⸗Verſicherungen unſeres vortreffli⸗ 
chen Dup in die Gewißheit Ihrer mächtigen Mitwikung 
und Ihrer warmen Theilnahme hinzufügen zu können. 
Genehmigen Sie, u. ſ. w.“ — Herr Caumartin iſt ge⸗ 
ſtern früh in Begleitung feines Vertheidigers, des Hen. 
Plougoulm, nach Brüſſel abgereiſt. 

Das Haus Roth ſchild fell alle Anſtalten getroffen 
haben, um noch im Laufe dieſes Monats die 75 Mil: 
lionen einzuzahlen, die es von der Anleihe von 150 Mil⸗ 
lionen dem Schatze noch ſchuldet. 

Heute ward vor dem hleſigen Zuchtpolizeige⸗ 
richte die Vernehmung der Zeugen in der Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit beendigt. Die Plaidopers der Advokaten 
und das Reſumé des Präſidenten werden wahrſcheinlich 
noch mehrere Sitzungen einnehmen. 

Toulon v. 24. Nov. Der Telegraph hat geſtern 
dringende Befehle überdracht, die eine außerordentliche 
Bewegung im Hafen veranlaßten. In mehreren Werk⸗ 
ſtätten iſt während der ganzen Nacht gearbeitet worden. 
Der See⸗-Miniſter hat den Befehl ertheilt, alle dis⸗ 
poniblen Dampfſchiffe und ein Linienſchiff ſoſort nach 
Barcelona abzuſenden. Heute Nachmittag um 4 Uhr 
waren alle Vorbereitungen beendigt, und es gingen das 
Linienſchiff „Jemmappes“, ſo wie die Dampfſchiffe 
„Veloce“, „Etna“, „Grégeois“ und „Cerbère“ nach 
der Hauptſtadt Cataloniens unter Segel. Mit dem 
„Gaſſendi“ und dem „Tenare“ werden alſo 6 Dampf⸗ 
ſchiffe in Barcelona ſein, die ſämmtlich die Beſtimmung 
haben, diejenigen Franzoſen an Bord zu nehmen, welche 
Barcelona verlaſſen wollen. Der „Jemmappes“ wird 
vermuthlich feine Station an der Spaniſchen Küfte 
nehmen. 


Spanien. 


Paris, 30. Nov. (Privatm.) (Telegraph. 
Depeſchen.) 1) Madrid, 25. Nov. Der Regent 
war geſtern in Calatapud angekommen, wo er, wle 
es ſcheint, ſehr gut aufgenommen wurde. Nichts Neues 
aus den Provinzen. — 2) Barcelona, 26. Novbr. 
Da Llinas nicht mehr das Vertrauen des Volkes be⸗ 
ſitzt, wurde ihm der Oberbefehl über die bewaffnete Macht 
genommen; er hat ſich an Vord des Meleager geflüchtet. 
Der Brigadier Durando, ein verdienfivoller Offizier aus 
Piemont, hat das Kommando übernommen; 
den Muth der Inſurgenten. Es iſt die Rede davon, 
van Halen anzugreifen. Am 21. hatte die National: 
garde in Valencia die Truppen gezwungen, ſich in die 
Citadelle zurückzuzlehen. Da der Aufftand jedoch keinen 
Chef hatte, fo war am 22, die Ruhe von ſelbſt wieder 
hergeſtellt. An dieſem Tage war der Generalkapitaln 
Chacon nach Valencia zurückgekehrt.“ — Am 20, hat die 
Junta von Barcelona folgende Einladung an 
den franzöſiſchen Conſul Herrn Leſſex gerichtet: 
„In den bedenklichen und Eritifchen Umſtänden, worin 
wir uns befanden, wird Ihr Beiſtand eine dringende 
Nothwendigkeit für die der Perſonen und Intereſſen der 
franzöſiſchen Bürger, welche dieſe Stadt bewohnen und 
für die Stadt ſelbſt. Wir bitten Sie daher im Na: 
men des Volkes, in deſſen Mitte She mit fo vieler 
Würde dle franzöſiſche Regierung vertreten, ſich gefälligst 
augenblicklich in den Schooß der leitenden Junta bege⸗ 
ben zu wollen.“ Der Konſul folgte dieſer Einladung, 
und richtete eine entſprechende Reklamation an den Ge⸗ 
neral van Halen, dieſer wollte nur eine Friſt von 24 
Stunden den Franzoſen gewähren, um die Stadt zu 
verlaſſen, worauf Herr Leſſex im Vereine ſämmtllicher 
Konſuln in Barcelona, 16 an der Zahl, folgende Pro⸗ 
teſtation an den General richtete: „Die Unterzeichner 
ten fremden, in Barcelona refidirenden Konſulen haben 
von den Briefen, womit Ew. E. uns beehrten, Kennt⸗ 
niß genommen, und eiklären, daß die Friſt von 24 Stun⸗ 
den unzulänglich iſt, nicht nur um das Leben und die 
Intereſſen ihrer Landsleute zu ſchützen, ſondern ſelbſt um 
fie alle davon in Kenntniß zu ſetzen. Daher die Unter: 
zeichneten im Namen des Völkerrechts und der ausdrück⸗ 
lich durch die Verträge feftgeftellten Garantie verlan⸗ 
gen, daß E. E. eine vernünftige Friſt für die Frem⸗ 
den, deren Schutz ihnen anvertraut iſt, feſtſtellen, damit 
ſie nöthige Zeit haben, die Stadt zu verlaſſen und ihre 
koſtbarſte Habe zu reiten. Die Unterzeichneten haben 
die Uedetzeugung, daß E. E. dieſer gerechten Forderung, 
übereinſtimmend mit den Gebräuchen unter allen clvilt⸗ 
ſirten Natlonen, entſprechen werden; im Falle einer Wei: 
getung jedoch, die fie übrigens nicht erwarten zu dürfen 
glauben, halten fie ſich Alle verpflichtet, vor Gott und 
den Menſchen gegen allen Schaden und Nachtheil, der 
ihre Landsleute in einer ſo ſchrecklichen als unerhörten 
Kataſtrophe treffen könnte, zu proteſtiren. Die Unter: 
zeichneten buten E. E. die Verſicherung ihrer Hochach⸗ 
tung entgegenzunehmen. Barc-lona, den 22. Novemb. 
(Folgen die Unterſchriften der 16 Konſuln, weiche mit 
der des franzöſiſchen beginnen und der des engliſchen 
Kon uls ſchließen.)“ — Die Blätter aus Madrid vom 
22, melden, daß an dieſem Tage der Marineminifter in 
den beiden Kammern das Dekret des Regenten ver⸗ 
leſen, welches dieſelden für den Augenblick prorogirt. 
Der Eco del Commereſo ſagt, dieſe Maßregel habe 
einen ſehr übeln Eindruck auf die Bevölkerung hervor⸗ 
gebracht. Das Dekre t lautete: „In Erwägung der 
Unmöglichkeit, daß während meiner Adweſenheit, wovon 
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die legislativen Körper bereits Kenntniß haben, und der 
des Kriegsminiſters und Minifterpräfidenten beide durch 
die Ereigrfiffe in Barcelona bedingt, zwiſchen den geſetz⸗ 
gebenden Körpern eine ſchnelle und thätige Verbindung, 
die zwiſchen ihnen beſtehen ſoll und unter gewöhnlichen 
Umſtänden beſteht, ſtattfinde, zur ſchnellen und ſichern 
Löſung der Gesetzentwürfe und wichtigen Fragen, welche 
den Kammern unterbreitet wurden, oder zu uaterbreiten 
ſind. In Erwägung ferner, daß es unmöglich iſt, daß 
während meiner Abweſenheit und der des Miniſterpräſidenten 
das Käbinst die nöthige Freſheit und Einheit im Ver⸗ 
kehr mit der Landesvertretung beſitze und um alle Uebel 
zu vermeiden, die aus irgend einer Verwicklung dieſer 
Art unter den gegenwärtigen Umftinden entſpringen koͤnn⸗ 
ten, habe ich in meiner Eigenſchaft als Regent des 
Reichs im Namen der Königin von der mir im 26ſten 
Artikel der Konſtitution anvertrauten Prärogative und 
nach Anhörung meines Miniſtetrathes verordnet, was 
folgt: Die Sitzungen der Cortes der gegenwärtigen Le⸗ 
gislatur find gegenwärtig aufgehoben. Madrid, den 21. 
November. (Unterz.) Der Slegesherzog.“ — Einem 
Privatſchreiben aus Madrid dom 22. entnehmen 
wir folgende Stellen: „Die Maßregel der Cortes⸗ 
vertagung hat den Deputirten allgemein mißfallen, fie 
ſind unzufrieden darüber, daß man ſich ihrer in einem 
fo kritiſchen Momente entſchlägt. Die heutige Sitzung 
wäre ohne die Feſtigkeit des Kammern ⸗ Präfidenten 
Herten Olozaga's, der übrigens im Grunde feines 
Herzens die Anſicht der Kammern thellt, ſehr ſtuͤr⸗ 
miſch geweſen. Man erinnert ſich in der That, 
daß am Tage vor der Abreiſe des Regenten die beiden 
Kammerpräſidenten ins Kabinet berufen worden, und 
der Miniſterberathung beiwohnten, worin aber die Ver: 
tagung der Cortes berathſchlagt wurde. Die beiden Prä⸗ 
ſidenten ſprachen ſich laut gegen die beabſichtigte Maß⸗ 
regel aus, die nichtsdeſtoweniger beſchloſſen wurde. Die 
Ruhe der Hauptſtadt wurde keinen Augenblick geſtött, 
und nichts deutet darauf hin, daß fie werde geſtört wer⸗ 
ben, obgleich die Gmüther ſehr befangen find. Herr 
Cortina hat das Ober⸗Kommando über die National⸗ 
Garden, auf welche er einen großen Einfluß übt. — 
Das Gerücht, demzufolge General Seoane nach Cata⸗ 
lonien gehen und das Kommando der Truppen in Madrid 
Herrn Fernando Infante überlaſſen ſollte, iſt ungegrün⸗ 
det. Einige Mitglieder der Coalition beantragten vor 
dem Schluſſe der Cortes einen Tadel gegen das Mini⸗ 
ſterium wegen der Cortesvertagung zu votiren, allein der 
Kammer ⸗Präſident geſtattete nicht die Discuſſion hierüber 
zu eröffnen. Herr Collantes verlangte, die Deputation, 
welche dem Regenten die Botſchaft der Cortes über⸗ 
bracht hatte, möchte Bericht hierüber abſtatten. Herr 
Olozaga ſchnitt dem genannten Deputirten das Wort 
ab. „Der Caſtellano verſichert, die Mitglieder der 
Coalition werden heute (22.) eine Verſammlung halten, 
und ein Manifeft an die Natlon erlaſſen. Herr Prun 
fol feinen Paß nach Catalonien verlangt haben, den 
ihm jedoch der General⸗Capitain verweigert habe. 
Der Heraldo meldet, daß die Coalition ſich wirklich 
am 22. bei Herrn Cortina verſammelt habe. — Der 
Patrlota theilt einige Stellen aus den kargen Reden, 
die der Regent an die Deputation der Cortes und an 
die Nationalgarde vor feiner Abreiſe gerichtet, mit. Der 
erſten ſoll er unter Anderem geſagt haben: „Ich werde 
die Ruhe bald wieder herſtellen und hoffe, am erſehn⸗ 
ten Tage der Großjährigkeit unſerer geliebten Königin 


ihr die Regierung eines glücklichen und wohlhabenden 


Landes und die Conſtitutſon unangetaſtet zu übergeben.“ 
Der Nationalgarde ſagte er außer den geſtern bereits 
mitgetheilten Worten: Ein Todfeind der Anarchie, geh 
ich nach Barcelona, um die Herrſchaft der Geſetze herz 
zuſtellen. — Nachrichten aus verſchledenen, Catalonſen 
angrenzenden Orten melden vom 27. daß die Auswan⸗ 
derungen nach Frankreich von Tag zu Tag zunehmen. 
Viele esparteriſtiſche Militärs find bereits in Perpignan 
angekommen, darunter der Brigadier Ignacſo Chacon 
mit feinen 6 Söhnen, alle Militärs, 3 Ober⸗Offizieren 
und 8 andern Offizieren. Die Drohung, Barcelona zu 
bombarditen, hat in dieſer Stadt allgemeine Angſt ver: 
breittt. Ein großer Theil der Einwohner lagert außer⸗ 
halb der Stadtmauern, mehre Mitglieder der conſultati⸗ 
ven Junta haben ihr Amt abgelehnt. Drei haben ſich 
nach Frankreich geflüchtet und find bereits in Perpignan 
angekommen. — Das franzöfifhe Linienſchiff Jemappe 
mit 80 Kanonen, iſt, von einigen Dampfbooten gefolgt, 
im Hafen von Barcelona angekommen. 
Die Central⸗Junta hat folgende Proklamatlon erlaſ⸗ 
fen: „Spanier! Ihr ſeid Zeugen der glücklichen Ereig⸗ 
niſſe vom 15ten I. M. geweſen. Eine heilige Pflicht 
hat uns in die harte Nothwendigkelt verſetzt, die Waf: 
fen gegen eine ungerechte unterdrückende Regierung zu 
kebren. Wir beiveinen die vielen Opfet, welche in bie: 
fm Kampfe unterlagen, und möchte der Himmel zuge⸗ 
den, daß ſie die einzigen wären, womit die edle und 
muthige Revolution, wovon wir die Initiative ergriffen, 
beſchloſſen würde, Wir beeilen uns, alen Söhnen des 
Vaterlandes den allgemein verbreiteten Irrthum, daß die 
Central⸗Junta von Barcelona dle beſtehenden Landesge⸗ 
ſetze umſtoßen wolle, zu benehmen. Nur die Schlauheit 
und die Bosheit- konnten durch dergleichen Gerüchte Euch 
bethören wollen, um Euch dahin zu dringen, die wills 


0 


kürliche Macht einer Reglerung zu unterflügen, welche 
die alleinige Urſache unſerer vielen Drangſale iſt, und ſo 
viel Elend über den glorreichen Boden unſeres Vater⸗ 
landes brachte. Von jedem Provinzial⸗ oder Partei⸗In⸗ 
teteſſe befreit, und nur nach unſerer aufrichtigen Ueder⸗ 
zeugung handelnd, haben wir uns zur Aufgabe gemacht, 
den Unmuth aller Parteien in einen gemeinfamen Zorn, 
gegen jenen Mann, der durch dle Macht der Waffen 
ſich zu unſerem Diktator aufwarf, und uns mit der Kette 
des Bittermuths umſteſckt hält, zu vereinen. Die kon⸗ 
ſulatlve Junta iſt aus Männern gebildet worden, welche 
durch ihre Kenntniſſe und ſoziale Stellung beſonders her⸗ 
vorragen, es iſt dies eine Bürgſchaft, die wir zu Gun: 
ſten dem Prinzip der Einigkeit und der Bruderllebe, die 
für die Nation ſo nothwendig ſind, darbieten. Es glebt 
nicht einen Spanier, welcher nicht glaubt, daß eine Re⸗ 
form der gegenwärtigen Zuftände nothwendig und uner⸗ 


läßtich iſt. Wie dürfen dieſelbe nicht von einem Tyran⸗ 


nen erwarten, der weder Gewandheit noch Fähigkeiten 
dazu beſitzt, ſondern von der Wortrefflichkeit und dem 
Muthe, welchen die Nation in ſich ſelbſt vereinigt. Wir 
appilliten daher an Euren Ausſpruch, alle Ihr Bür⸗ 
ger⸗Millzen, Freunde und Brüder, und überhaupt an 
ſämmtliche Spanier, denen die Waffen zum Schutze nnd 
Auftechthaltung der Geſetze anvertraut worden find. 
Kann «8 einen heiligeren Beweggrund geben, als den, 
die Waffen zur Vertheidigung unſerer Rechte zu ergrel⸗ 
fen? Seid Ihr nicht dir vielen Laſten müde, die Ihr 
überdies mit der Aufopferung Eurer eigenen Söhne, die 
dazu dienen, eine ungerechte und willkürliche Regierung 
aufrecht zu erhalten, entrichtet? Bedarf es mehr Beweſſe 
Unſerer Unterdrückung, als das traurige Loos von Tau⸗ 
ſend Familien, und die fortwährende Gefahr, worin Eure 
petſönliche Sicherheit ſchwebt? Seht Ihr nicht die Ars 
muth und das Elend aller Volksklaſſen, die Entblößung 
unſerer Armee, den Untergang der inländiſchen Induſteſe 
und die vielen Opfer, wozu eine neue Staats: Anleihe 
(welche in den Händen der Agioteurs bleiben wird) dle 
Nation vorbereiten fol, Unſere Leiden find zu ſprechend, 
als daß man fie hier aufzuzählen braucht. Vereinſgen 
wir uns daher in einem gemeinſamen, eben ſo ehren⸗ 
vollen als nützlichen Unternehmen, und laſſen wir uns 
nicht durch leeres Geſchwätz irre führen. Heften wir 
den Blick auf das traurige Bild, welches die Halbinſel 
darbietet, und wenn wir den gemeinſamen Feind ver⸗ 
nichtet haben werden, werden wir mit Recht die Lorbeern 
unſeren Sieges und die Früchte unſeres Patriotismus 
pflücken können.“ ie 
Portugal. 5 

Die neurften Berichte aus Liſſabon vom 21, Nov. 
melden, daß die Regierung am Tage zuvor einen Wahl⸗ 
Sieg in der Hauptſtadt davongetragen habe, und daß 
auch in Eſtremadura die Wahlen zu ihren Gunſten 
ausgefallen ſeien. Der öffentliche Kredit fing auch an, 
ſich zu befeſtigen, und die Kapitaliſten kauften die neuen 
Schatzkammerſcheine. Die Tarif⸗Frage zwiſchen Portugal 
und England war noch nicht weiter vorgerückt. Der 
Prinz von Joinville hatte, widrigen Windes halber, 
ſeine Reiſe nach Braſilien noch nicht antreten können. 


Belgien. 5 
Brüffel, 29. Nov. Die Repräſentanten⸗Kammer 
bat heute mit Ausnahme einer Stimme einſtimmig den 
Geſetzentwurf angenommen, welcher den mit Spanien 
geſchloſſenen Handelsvertrag fanktionirr, 


5 Schwei z. 
Sitten, 24. Novbr. Das Wallis iſt auf dem 
Wege der Reaktion. Die Gelſtlichkeit erklärt, die ka⸗ 
tholiſche Religion, gegen die Niemand einen Angriff 
beabſichtigt, ſei in Gefahr. (1) Iſt fie es wirklich, fo 
darf man es den empörenden Mißbräuchen zufchreiben, 
die feit einiger Zeit von der Geiſtlichkeit mit ihr getrie⸗ 
ben werden. Sie müſſen zuletzt einen Bruch herbeiführen, 
Aſien. 

Bombay, 15. Okt. In einem außerordentlichen 
Blatt der Regierungs⸗Zeitung iſt in Bezug auf die 
Siege in Afghaniſtan noch folgende wichtige Prokla⸗ 
mation des General⸗ Gouverneurs auf Befehl 
publicirt worden: ; 

„Simla (Hauptquartier des Generals Gouder= 
neuts), 1. Okt. 1842. Die indiſche Regierung ließ 
ihre Armee Über den Indus gehen, um aus Afgha⸗ 
niſtan einen Häuptling zu vertreiben, der für einen 
Feind der br tiſchen Intereſſen galt, und um auf ſei⸗ 
nen Thron einen Souverain wiedereinzuſetzen, der als 
ein Freund dieſer Intereſſen und als beliebt bei ſei⸗ 
nen früheren Unterthanen dargeſtellt wurde. — Der 
für einen Feind gehaltene Häuptling wurde gefangen 
genommen und der als volksdeliebt geſchilderte Sou⸗ 
verain auf feinen, Thron wiedereingeſetzt; nach Ereig⸗ 
niſſen aber, welche ſeine Treue gegen die Regierung, 
durch welche er wiederhergeſtellt wurde, zweifelhaft 
machten, verlor er durch die Hand eines Meuchelmoͤr⸗ 
ders den Thron, den er nur unter Empörungen bee 
hauptet hatte, und vor wie nach ſeinem Tode dauerte 
die Anarchie immer fort. — Unglücksfall an Umfang 
mit nichts zu vergleichen, außer mit den Fehlern, 
aus welchen fie entſprangen, und mit dem Verrath, 
durch den ſie vollbracht wurden, ſind in einem einzi⸗ 


gen kurzen Feldzuge auf jeglichem Schauplatz vorher: 


gegangenen Mißgeſchicks geraͤcht worden, und wieder⸗⸗ 


holte Siege imß elde, fo wie die Einnahme der Städte 
und Citadellen Gisni und Kabul, haben den briti⸗ 
ſchen Waffen den Ruf der Unuͤberwindlichkeit wiedergege⸗ 
ben. — Die britiſche Armee, welche im Beſitz 
von Afghaniſtan iſt, wird nun an den Sut⸗ 
ledſch“) zurückgezogen werden. — Der General⸗ 
Gouverneur wird es den Afghanen ſelbſt Aberlaffen, 
inmitten der Anarchie, welche die Folge ihrer Ver: 
brechen iſt, eine Regierung zu errichten. — Einem 
widerſtrebenden Volke einen Souverain aufzudringen, 
wurde eben fo unvereinbar mit der Politik wie mit 
den Grundſaͤtzen der britiſchen Regierung fein, es 
würde die Waffen und Huͤlfsquellen jenes Volkes zur 
Verfügung des erſten beſten Eindringlings ſtellen und 
die Laſt aufbürden, einen Souverain aufrecht zu er⸗ 
halten, ohne eine Ausſicht, von ſeiner Allianz einen 
Nutzen zu ziehen. — Der General⸗Gouverneur wird 
gern jedwede von den Afghanen ſeldſt gutgeheißene 
Regierung anerkennen, wenn dieſelde den Wunſch und 
die Fahigkeit zu haden ſcheinen ſollte, freundſchaftliche 
Verhaͤltniſſe mit den benachbarten Staaten zu unter⸗ 
halten. — Zufrieden mit den Grenzen, welche die 
Natur dem Gebiet der indiſchen Regierung angewie⸗ 
‚fen zu haben ſcheint, wird dieſelbe alle ihre Anſtren⸗ 
gungen auf die Begründung und Erhaltung allgemei⸗ 
nen Friedens, auf die Beſchuͤtzung der Souveraine 
und Haͤuptlinge ihrer Verbuͤndeten und auf die Wohl⸗ 
fahrt und Profperität ihrer eigenen getreuen Unter⸗ 
thanen verwenden. — Die Fluͤſſe des Pendſchab und 
der Indus, die Gebirgspaͤſſe und die wilden Volks⸗ 
ſtaͤmme Afghaniſtans werden zwiſchen der britiſchen 
Armee und einem aus dem Weſten herannahenden 
Feinde, wenn überhaupt an einen ſolchen Feind zu 
denken iſt, und nicht mehr zwiſchen der Armee und 
ihren Zufuhren die Scheidewand machen. — Die un⸗ 
geheuren Ausgaben, welche fuͤr den Unterhalt einer 
bedeutenden Streitmacht, in einer falſchen militäaͤri⸗ 
ſchen Stellung, fern von ihrer eigenen Graͤnze und 
ihren eigenen Huͤlfsquellen, erforderlich find, werden 
nicht länger jede Verbeſſerungs⸗Maßregel zu Gunſten 
des Landes und des Volks verzögern. — Die vers 
einigte Armee Englands und Indiens, durch ihre Aus⸗ 
ruͤſtung, Mannszucht, Tapferkeit und durch die Offi⸗ 
ziert, von denen fie kommandirt wird, jeder Streits 
macht Überlegen, die ihr in Aſien entgegengeſtellt wer⸗ 
den kann, wird in unangreifbarer Stärke auf ihrem 
eigenen Grund und Boden ſtehen und das herrliche 
Reich, welches ſie erobert hat, immerdar in Sicher⸗ 
heit und Ehre bewahren. — Der General⸗Gouver⸗ 
neur kann, indem er auf ſo freimuͤthige Weiſe den 
benachbarten Staaten die friedliche und konſervative 
Politik ſeiner Regierung verkuͤndet, keine Mißdeutung 
feiner Beweggründe fuͤrchten. — Afghaniſtan und 
China haben gleichzeitig geſehen, welche Streitkraͤfte 
zu ſeiner Verfügung ſtehen, und mit welchem Erfolg 
dieſelben verwendet werden koͤnnen. — Aufrichtig dem 
Frieden ergeben, um der Wohlthaten willen, die der⸗ 
ſelbe dem Volke gewährt, iſt der General-Gouverneur 
entſchloſſen, den Frieden zu erhalten, und wird er die 
ganze Macht der britiſchen Regierung aufbieten, um 
jedweden Staat, der denſelben zu brechen geneigt ſein 
moͤchte, im Zaume zu halten. — Auf Befehl des 
General⸗Gouverneurs von Indien T. H. Maddock, 
Sekretair der indiſchen Regierung beim General⸗ 
Gouverneur.“ 


„) Der Sutletſch, der aus dem Himalaya kommt und bei 
Mittun, im Gebiet von Bawalpur, ſich in den Indus 
ergießt, bildet die nordweſtliche Gränze zwiſchen Oſtindien 
und dem Pendſchab, deſſen Beherrſcher bekanntlich jetzt 
mit der indiſchen Regierung verbündet find, und welches 
das Haupt⸗Corps der britiſchen Armee in Afghaniſtan 
bei ſeiner Rückkehr paſſiren wird. Der Sammelplatz der 
der britiſchen Truppen am Sutledſch pflegt Firozpur zu 
ſeyn. A Anmerk. d. Red. d. Staatsztg. 


Nokales und Pravinzielles. 


Breslau, den 6. Dezember. Der Touriſt, welcher 
die Straße von Neiße nach Glatz zum erſtenmale zurück⸗ 
gelegt, wird durch die höchſt anmuthige Gegend, welche 
insbeſondere hinterwärts Reichenſtein einen wildroman⸗ 
Charakter annimmt, befriedigend überraſcht: gäbe ſich 
nicht auf einer großen Strecke, miaunter Mark und 
Bein erſchütternd, die ſchlechte Wegebeſchaffenheit ſehr 
fühlbar kund. — Auch hier ſcheint dem kiefgefühlten 
Bedürfniß dadurch Abhülfe herbeigeführt werden zu 
ſollen, daß durch Bildung eines Aktien⸗Vereſns die 
Chauſſirung der circa 6 Meilen langen Straße in Aus⸗ 
ſicht gestellt wird, zu welchem Behufe ſich ein Comitee 
gebildet und ſeine Wirkſamkeit bereits begonnen hat. — 
Weer die Verkehrsfähigkeit zwiſchen beiden Ausmündungs⸗ 

Punkten, in weiterer Verfolgung der ſich anſchlißenden 
Landestheile Oberſchleſtens und der Grafſchaft Glatz ge⸗ 
hörig würdigt, wird an dem günftigen Erfolge des Un⸗ 
ternehmens wohl keinen Zweifel tragen; zu wünſchen 
bleibt nur, daſſelbe möchte ſich des allgemeinen Wohles 
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wegen, größtmöglichſter Theilnahme und Unterftügung | 
erfreu 


Verein der proteſtantiſchen Freunde. 
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Der Verein der proteſtantiſchen Freunde und 
die Blätter für chriſtliche Erbaunng von 
proteſtantiſchen Freunden. 


In der vergangenen Woche theilten unſere Zeitungen 
dle Nachricht mit, daß ein Verein der proteſtantiſchen 
Freunde stattgefunden habe. Viele überſahen die Nach⸗ 
richt, Andere verwechſelten dieſen Verein mit dem Ver⸗ 
eine der Freien, noch Andere mit dem der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Suſtung, und die Mehrzahl hielt die Nachricht nur für 
unbedeutend und gleichgültig. Mit Beſtimmthelt kann 
angenommen werden, daß mit Ausnahme der Theologen 
nur wenige Schleſier von dem Vereine der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde nähere Kenntnig haben, und doch iſt dies 
fir Verein für die Geſtallung der religlöſen Verhältniffe 
unſerer Zeit und vor allem für den Proteſtantismus von 
höchſter Wichtigkeit. 

Ich glaube daher, daß dle nachſtehenden Notizen nicht 
unwillkommen fein werden. Sie enthalten bloß einen 
Auszug aus Mittheilungen für proteſtantiſche Freunde 
und aus der Allgemeinen Kirchen⸗Zeitung. 


Der, auf Vernunft gegründete chriſtliche Glaube iſt 
in der letzten Zeit fo vielfach angefochten worden, daß 
es für die Bekenner deſſelben ein dringendes Bedürfniß 
wurde, ſich feſt und innig zu einen und ihre Glaudens⸗ 
anſichten und Glaubensgrundſätze ſich ſelbſt und der 
hriftlihen Welt offen darzulegen. So entſtand der 
Der Glaube an 
Chriſtum und die Göttlichkeſt des Evangeliums, ohne 
diejenigen Satzungen der vergangenen Jahrhunderte, welche 
das einfache Chriſtenthum verwandelt haben, iſt das Grund⸗ 
prinzip dieſes Vereins. 

Jeſus If den proteſtantiſchen Freunden ein Heiland, 
ein Menſch, in dem Gottes Gnade und das Heil einer 
höhern Welt den Menſchen näher gekommen Ift, als as 
durch bloße Gedanken und Worte kommen kann, eln 
Mitgenoſſe an der Unvollkommenheit irdiſcher Dinge, 
aber zugleich ſo heilig, daß er als ſichere Bürge für alle 
feine Botſchaft von Oben her gelten kann, ein Freund 
des Volkes, der Armen, Mühfeligen und Beladenen, 
faßlich für den am Geifte Aermſten, und zugleich erha⸗ 
ben, wie Keiner welter, fo daß die Weifeften ſich vor 
ihm beugen müſſen. 

Die Kirche iſt nach der Anſicht der proteſtantiſchen 
Freunde eine Geſellſchaft, welche das Heilige bewahrt, 
entwickelt, darreſcht, alſo iſt fie zu ehren; aber fie if 
eine Geſellſchaft von Menſchen, alſo irrthumsfähig, alſo 
nicht anzubeten. Sie ſoll in Ehren gehalten werden, 
wie der erwachſene Sohn den Vater in Eyren hält. 

Die Bidet iſt den proteſtantiſchen Freunden der 
Gtund, auf dem fie ſtehen, fie berichtet die großen That⸗ 
ſachen, an dle ſſch ihr Glaube knüpft, aber fie lehrt 
ihnen auch, daß der Buchſtabe tödte, der Geſſt lebendig 
mache. Sie unterfheiden, wie die Bibel ſelbſt, Ver⸗ 
gängliches und Bleibendes, Stoff und Einkleldung. 
Auch find ihnen die dibliſchen Schriften verſchiedenen 
Werthes. Das alte Teſtament ſteht unter dem neuen, 
die Epiſteln unter den Evangelien. 

Die Vernunft wenden ſie auch auf die Religion 
an. Was ſich nicht als wahr erglebt, kann auch nicht 
hrilſam fein, denn es iſt gegen Gottes heilige Oidnung. 
Wo Geſchicht⸗, Gemüth, treue Forſchung, Vernunft und 
Naturdetrachtung zu demſelben Reſultate führen, da als 
lein iſt Wahrheit, und ſolche unumſtößliche Wahrheiten 
find ihnen Gott, Tugend und Unſterblichkeit. 
Eine ſolche Wahrheit iſt ihnen auch Jeſus; denn die 
Perſönlichkeit Jeſus konnte nicht dargeſtellt werden, wenn 
fie nicht vorhanden geweſen wäre. Woher hätten jene 
einfachen Männer ein ſolches Ideal nehmen können, wie 
es auch die edelſten Griechen nicht aufſtellen konnten. 

Auch der Troſt der Vergebung der Sünden iſt 
den proteſtantiſchen Freunden nicht fremd. Mit Ueber⸗ 
zeugung kann der Seelenforger zu dem Reumüthigen, 


zu dem Sterbenden ſagen: „Du Verlorener, Dein Vater 


im Himmel ſucht Dich; er hat Dir ſchon vergeben; 
komm nur zurück zu ihm! Du darfſt es, das bezeugt 


Dir Jeſus Chriſtus, der ja vom Vater kam und ihn 


kannte; das ſiehſt Du an feiner eigenen Liebe zu den 
Verlorenen, in welcher ſich die Barmherzigkelt des himm⸗ 
liſchen Vaters ſpiegelt. Willſt Du aber noch ein beſon⸗ 
deres Unterpfand, fo fiche hin, wle er in reiner, treuer 
Liebe zu Unwürdigen am Kreuze blutet. Solche Liebe 
iſt im Himmel auch über Dir; nun aber gehe hin und 
werde ein neuer Menſch!“ 

In dleſen Glaubensſätzen find die proteſtantiſchen 
Freunde einig, obwohl fie allerdings zur Vermeldung von 
Streit und Zwleſpalt kein feſtes Glaubensbekenntniß aus⸗ 
geſprochen haben, ſondern nur folgende Sätze als Grund⸗ 
prinzipien des Verelns auſſtellen: 


1) Ste wollen ſich in ihrem Glauben durch Gemein⸗ 
ſchaft ſtärken und weiter bilden. 

2) Ihr Glaube iſt das einfache evangeliſche Chriſten⸗ 

dum. Seine Grundzüge find ausgeſprochen in den 
Sheen Jeſu (Joh. 17, 3.): „Das iſt das ewige 
bi daß ſie Dich, der Du allein wahrer Gott 


ehe Du geſandt haft, Jeſum Chriſtum, 


— 
) Wegen Mangels an Raum verſpätet. Red. 


3) Ste erkennen es für ihr Recht und ihre Pflicht, 
Alles, was ſich ihnen als Religion — — 
ihrer Vernunft zu prüfen, aufzunehmen, zu verar⸗ 
beiten, 

4) Sie erkennen, daß von den Apofteln,an ſtets eine 
verſchiedene Auffaſſung des Chriſtenthums ſtattge⸗ 
gefunden hat, und daß dies nach Verſchledenheit 
der menſchlichen Geiſter nicht anders ſein kann, alſo 
Gottes Wille iſt. Somit achten ſie es für ihre 
Pflicht, jede Richtung, ſofern dabei redlich zu 


Werke gegangen wird, zu ehren, als in ihrem 


Rechte befindlich. Verketzern wollen fie nie. 

5) Daß das Chriſtenthum deſtehe und ſeinen Segen 
bringe, dazu erachten fie völlig ausreichend dreierlel: 
feine Göttlichkeit, des menſchlſchen Gemüthes ewige 
Bedürfniſſe und geiftige Freiheit, Sonſtige Stützen 
braucht das Chriſtenthum nicht. Einen Leib, „eine 
Kirche“ wird es ſich ſchon bilden nach dem jedes⸗ 
maligen Bedürfniſſe. 


6) Als ihre erſte und wichtigſte Aufgabe erkennen ſie 


an, ſich in Amt und Leden rein und treu zu ber 
weiſen. Das verſprechen fie einander, wie fie es 
ja längſt Gott verſprochen haben müſſen. Wer 
nicht Wort hält, gehört ihnen nicht mehr an. 

7) Dabei wollen ſie einander treue Handreichung thun 
in Rath und That, damit fie in Amt und Leben 
das Rechte treffen. 

8) Auch um ſich her wollen ſie, ſo viel ihnen vergönnt 
iſt, wirken für das Reich Jeſu durch Wort und 
Schrift. a 

9) Sie freuen ſich in dem Bewußtſein, daß fie mit 
ihrem Glauden und Streben auf dem Grunde der 
proteſtantiſchen Kirche ſtehen, welcher Grund Chris 
ſtus iſt (1. Cor. 3, 11: „Einen andern Grund 
kann Niemand legen, außer dem, der gelegt iſt, 
Jiſus Chriſtus.) Nach Außen verwahren fie 
ſich gegen jede geiſtige Bevormundung. (Gal. 5, 
1: „Beſtehet in der Freiheit, damit uns Chrl⸗ 
ſtus befreit hat, und laſſet Euch nicht wiederum in 
das knechtiſche Joch fangen!“) Ste nennen ſich 
darum proteſtantiſche Freunde. 

Solches iſt die Tendenz des Vereines. Die Geſchichte 
deſſelben iſt mit kurzen Worten folgende: 5 

Ein Landgeiſtlicher, von der Idee durchdrungen, daß 
eine Oppofition gegen die Reactions⸗Verſuche der Gr: 
genwart ſo wie gegen die Anfechtungen neuerer Philo⸗ 
ſophen ein dringendes Bedüͤrfniß fei, forderte zuerſt meh⸗ 


rere Freunde auf, ſich mit ihm zu einen, fo wie ſolches 


die Gegner ſchon längſt gethan hätten. Auf ſeinen Ruf 


kann 16 Theologen den 29. Juli 1841 in Gnadau 


zuſammen. Alle waren darüber einig, daß ein Verein 
der Gleichgeſinnten zwar nötbig, ein Statut und ein 
Binden durch Unterſchrift aber überflüſſig fei. Sie bes 
ſprachen ſich Über das, was nach ihrer Anſicht das ächte 
Chriſtenthum ſei, ſie machten ſich ihr Verhältniß zu den 
jetzigen Partheien in der Thrologie klar und ſtellten als 
ihren Grundſatz fiſt, Jedem müſſe das Recht freler For⸗ 
ſchung und Entwickelung zugeſtanden werden, alſo auch 
den Gegnern; darum aber. wollten fie ſelbſt auch freu⸗ 
dig nz dieſem Richte feſtſtehen, und es treu und ge⸗ 
wiſſenhaft anwenden. Zugleich verſprachen ſie, den 28. 
September 1841 in Halle wiederum zuſammen zu tref⸗ 
fen. An dieſem Tage fanden ſich ſechs und fünfzig 
zuſammen und zwar nicht bloß Theologen, ſondern auch 
Männer aus andern Ständen. An jenem Tage wurden 
jene neuen Sätze, welche oben wörtlich aufgeführt find, 
aufgeſtellt. Zugleich wurden Kreis⸗Verſammlungen bez 
ſchloſſen. 

Nach den Nachrichten die mir vorllegen, ſind be⸗ 
reits in Magdeburg drei ſolcher Kreis⸗Verſammlungen 
abgehalten worden. Die erſte Kreis⸗Verſammlung er⸗ 
folgte bald nach der General⸗Verſammlung in Halle. 
Sie fand im Börſenſaale zu Magdeburg ſtatt, und 
wurde von 150 Männern, welche allen Ständen ange⸗ 
hörten, deſucht. 

Zu Pfingſten diefes Jahres war die dritte General⸗ 
Verſammiung und zwar zu Leipfig. Mehr als zwel⸗ 
hundert hatten ſich eingefunden. Von vielen Seiten, 
auch aus Breslau waren freundliche Zuſchriſten einge 
gangen, und auch Zſchokke, der Verfaſſer der Stunden 
der Andacht, hatte ſich dem Vereine angeſchloſſen. in 
Viertheil der Verſommlung waren Nichtgelſtliche. 

Am Schluſſe dieſer Verſammlung wunden zuerſt die 
Blätter für chriſtlche Erbauung vorgelegt und einte man 
fi) dahin, daß dle nächſte Verſammiung am Pfingſt⸗ 
mittwoch 1843 zu Köthen ſtattfinden folte ”). 

Auch erbat ſich der Verein das Gutachten mehrerer 
Rechtsgelehrten und dieſes fiel, geſtützt auf g 1 bis 5, 
Titel 6, Thelt II. des A. L. N. 5 184 und 188, Zt 
tel 20, Theil II. des A. L. R. und auf das Edikt vom 
20, Oktober 1798 mit Recht dahin aus, daß in der 

(ortſezung in der Beilage.) 


*) In Köthen vereinigten ſich auch ſchon am 27. Septem⸗ 
2 der 184 er point Freunde zu > ergänzen: 
rechung, Leipzig bei der Kürze der Zeit 

ven ee Ihbefprochen geblieben Dar 


Mit zwei Beilagen, 


Foreſezung.) 
Art und Weiſe des Vereins durchaus nichts geſetzwidri⸗ 
ges liege. Die Verſammiungen find übrigens ſtets öf⸗ 


fentlich. ' 5 
So viel von dem Vereine der proteſtantiſchen Freunde, 


und nur noch einige Worte von den Blättern für chriſt⸗ 
liche Erbauung von proteſtantiſchen Freunden. Der Zweck 
derſelben kann nicht beſſer bezeichnet werden, als wenn 
ich die ut Worte des geiſtreichen und als Redner 
in ganz Deutſchland bekannten Redakteurs, dis Archl⸗ 
Diakonus Herrn Dr. Rudolph Fiſcher zu Leipzig, an⸗ 
führe. „Unſer erſter Schritt in die Oeffentlichkeit!“ — 
fo ſchrelbt derſelde — „iſt die Herausgade einer Wo⸗ 
chenſchrift, „„ Blätter für chriſtliche Erbauung“ “ welche 
das einfache Chriſtenthum, wie es von den Lippen un⸗ 
ſeres hohen Meiſters floß, der großen Gemeinde in Aufſätzen 
darbringen fol, an bibliſche Ausſprüche, geſchichtliche Er⸗ 
eigniſſe, Tagesbegebenheiten und Naturerſcheinungen ge⸗ 
knüpft, klar und warm, aber fiel von menſchlichen 
Satzungen, und in einer Sprache, die dem Vornehmen 
nicht zu niedrig, und dem Geringen nicht zu hoch iſt. 
Alle Polemik ſoll darin vermieden werden; ſie ſoll er⸗ 
bauen und nicht niederreißen. Bereits find 21 Blätter 
erſchlenen, der Inhalt derſelben iſt folgender: 

„Gott ſucht die Verlorenen, das Himmelreich. Die 

Trümmer irrdiſchen Glücks (Hamburgs Brand), meine 

Kinder. Die Erde kein Jammerthal. Der Wandel 

im Lichte. Die Verſuchung. Die Dürr. Die Tie⸗ 

fen. Das Hochgericht. (Ein ſchönes Wort gegen 

die Todesſtrafen). Meine Sorgen. Die Dordrechter 

Synode lein furchtbares Beispiel, wie weit auch pro⸗ 

teſtantiſche Glaubens = Eiferer gehen können.) Der 

Glaube. Die Idegle. Muß ich mich beſſern? Die 

alte Chronik der Erde. Die Wichtigkeit des Kleinen 

im menſchlichen Leben. Das Gotteshaus. Die Ei⸗ 

ſenbahn, u. ſ. w.“ 7 

Schon dieſes Inhalts verzelchniß zeigt, wie mannig⸗ 
faltig die Anknüpfungspunkte gewählt find; die Blätter 
ſelbſt aber im edelſten, wärmſten Style geſchrieben, er⸗ 
geben eine ebenſo geiſtreiche als gemüthlſche Auffaſſung 
des Chriſtenthums. Sie erheben zur ahrheit, ſie er⸗ 
wärmen im vernünftigen Glauben, ſie begeiſtern zur 
Tugend. . 

Daher kommt es denn auch, daß dieſe Blätter, 
welche noch ſo wenig bekannt, da ſie von den Tagesblät⸗ 
tern nicht angekündigt wurden, ſchon 3000 Abonnenten 
haben, obwohl dieſe Abonnenten zum größten Theile nur 
auf dem kleinen Gebiete zwiſchen Magdeburg und Leip- 
zig find. Wo die Blätter bekannt werden, da mehren 
ſich auch von Woche zu Woche die Subſkrſptlonen, und 
es giebt ſogar Dorfgemeinden, welche bis zu 100 Exem⸗ 
plaren verlangt haben. Leider ſind dieſe Blätter außer⸗ 
halb Sachſen nur wenig verbreitet, und namentlſch find 
fie bel uns in Schleſien faſt ganz unbekannt. 

Alle Wochen erſcheint ein Blatt, der vierteljahrgang 
alſo 13 Blätter, koſtet nur fünf Silbergroſchen. 

Der Unterzeichnete iſt, zufolge einer Aufforderung des 
Hrn. Archidlak. Fiſcher, mit Freuden bereit, Subſkriptionen 
für den nächſten Vierteljahrgang anzunehmen, und wird die 
Subſkripiionsliſte demnächſt einer Buchhandlung über⸗ 
geben, welche für die richtige Zuſtellung Sorge tragen 
wird. Auch kann er diefe rein geſchichtlichen Notizen 
nur mit dem innigen Wunſche schließen, daß die Blät: 
ter für die Erbauung in allen Ständen recht viel Le⸗ 
ſer finden möchten. Breslau, 30. Nov. 1842. 


Ferd. Fiſcher, Juſtizj⸗Kommiſſarius. 


Nachts um die zwölfte Stunde 
Stoßt in's Horn der Poſtillon 
Und rumpelt zum finſtern Thore 
Zu Aller Graus davon. 


Miünfterberg, 5. Dezbr. (Privatmittheil.) Gleſch 
wie der kleine Jakob ſehr ſchwerwüthig ausgeſehen ha⸗ 
ben mag, als ſein Schwiegervater ihm eröffnete, daß er 
die ſchöne Rachel erſt nach einer Liebesprode von fies 

ben Jahren bräutlich umfangen dürfe, ſo zieht gegen⸗ 
wärtig die Bevölkerung der guten Stadt Münſterderg, 
welche feit dem erſten Dezemder noch der Sttapatze ei: 
ner ſiebenſtündigen Nachtſahrt per Poſt nach 
Breslau gelangt, eine ſehr unwirſche und umwölkte 
Phyſiognomie. Die bequeme Einrichtung, nach welcher 
wir bisher mit dem erſten Sonnenſtrahle und Erden 
gruße die Poſtarche beſtiegen und zur Mittagsglocke am 
Ohlauer Thore in Breslau Anker warfen, iſt ſeit Ema⸗ 
nation der Oder⸗Poſtamtlichen Beſtimmung vom 30ften 
November eine vorzeitliche Sage geworden. um 12 
Uhr, zur Zeit wo Gräber gähnen, werden wir in die 
Schauer der Mitternacht geſetzt und kehren den folgen⸗ 
den Tag zwiſchen dem erſten Glockenſchlage und der 
erſten Hahnenktähe wieder zurück. Eine fürteeffliche Ein- 
richtung für Romantiker und empfindſame Soubretten, 
für friedliche Bürger und ehrſame Ppitifter aber ein 
Ereigniß der ſchwärzeſten Art. Das Unheimliche dieſet 
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Mittwoch den 7. December 1842 


dunkeln Maßnahme des Poſt⸗Gouvernements ſteigert 
ſich noch durch den Umſtand, daß der Beſrath des Pu⸗ 
blikums hierbei wohl kaum eingeholt worden fein kann, 
und daß dieſe autokratifche Poſt⸗lex als eine ſich bereits 
für fertig Erklärende uns anherrſcht. Wäre in allen 
Ph aſen der hieſigen Bevölkerung dieſe Bill zur Diskuſ⸗ 
fion gekommen, fo hätte ſich eine geharniſchte Oppoſt⸗ 
tion erhoben, ja es iſt ſogar nicht ganz unmöglich, daß 
dann unſer Moniteur, das Wochendlatt, die bluttrlefen⸗ 
den Memoiren Uraws des Schwarzen einmal unterbro⸗ 
chen und einen polemiſchen Artikel über das Thema: 
„dle Nacht iſt keines Menſchen Freund“ vom Stapel 
gelaſſen hätte. — Das in Ride 4 85 in ſeinen 
Folgen nachhaltige oder richtiger nachthaltige Ereigniß 
verletzt uns auf das langwelligſte in unſeren Bequem: 
lichkeſts⸗Intereſſen. Den Schlaf, das unantaſtbarſte Attri⸗ 
but ruhiger und getreuer Bürger, verkümmert und ver⸗ 
ſcheucht daſſelbe und macht uns zu infoliden Nacht⸗ 
ſchwärmern und demagogiſchen Grüblern über Verfü⸗ 
gungen des Wohlloblichen Ober⸗Poſtamtes. Und warum 
mußte das geſchehen? — Wären wir die Opfer eines 
höheren Zweckes oder eines tlefern Planes, handelte es 
ſich um den Anſchluß an eine andere Poſtverbindung, 
wir würden das Unvermeldliche mit Würde tragen und 
uns mit Reklamationen über weltbürgerliche Pflichten 
zu tröſten verſuchen. Doch nichts von dem Allen! Un⸗ 
ſere Breslauer Perſonen⸗Poſt mündet wie im Sande 
in Patſchkau aus, in ihren Wagenfenſtern ſplegeln ſich 
die Oeſterreichiſchen Berge, doch erreicht fie fie nie, und 
es liegt daher kein Grund vor, warum die nur zehn 
Meilen betragende Strecke nicht, wie bisher bei Tage, 
ſondern zur Beläſtigung des Publikums dei Nacht zu: 
tückgelegt werden ſoll. Der Einwand, daß die neue 
Einrichtung in Rückſicht für die materiellen Intereſſen 
unſerer Handelswelt ausgeführt worden fer und daß «in 
Münſterberger Kauf-, Lauf: und Handelsmann nun eis 
nen ganzen, vollen Tag in Breslau marchandiren könne 
und nicht nöthig habe, daſelbſt im Gaſthauſe zu näch⸗ 
tigen, teduzirt ſich dadurch, daß Münſterberg und die 
umliegenden Ortſchaften wahrlich keine Handelsplätze 
ſind. Auf den Schultern keines unſerer Handels: 
Herren laſtet ein Quentchen von Schwerpunkt des 
Schleſiſchen Handels und kein Börſengebäude zu Kar⸗ 
tenſpiel und Würfelluſt erhebt ſich dei uns be⸗ 
ſcheiden, und harmlos raſſeln unſere Geldfürſten per 
Fuhrmannsoxe zum Thore hinaus und die Perſonenpoſt⸗ 
Frequenz der hleſigen Handeltreibenden verhält ſich zu 
der des übrigen Publikums wie zehn zu hundert. Die 
Probenreiter, jene fliegenden Vampyre, kommen hierbei 
in keinen Betracht, ihnen zu Liebe braucht die Poſt 
keine Veränderungen zu treffen, ſie relſen doch, und 
zwar unter allen Umſtänden und Bedingungen. Wenn 
ein Samojede den Wunſch nach einem Viertel Grün⸗ 
berger oder einem Tütchen Taback fallen läßt, flugs ſind 
ſie bei ihm, gleichviel, ob per Poſt, per Luftballon oder 
per Tunnel. Diefe Unaufhaltſamen, die uns bisher nur 


bei Tage beuncuhigten, werden in Folge der nun bei 


Nacht ſtattfindenden Ankunft der Breslauer Poſt, auf 
ihren Durchzügen ſchon vor Tages anbruch gleich ſpuk⸗ 
haften Quälgelſtern vor unſer Lager treten, um unſere 
Befehle zu erbitten. Fürwahr, ſchauerliche Ausſichten für 
die Daheimbleibenden, wie für die nach Breslau Rei⸗ 
fenden. Die Stimmung unſerer Eingeborenen iſt ſo⸗ 
nach eine trübſelige, und wenn der Unmuth gleich nicht 
ſo energiſch bedenklich, wie zu Barcelona ſich äußert, ſo 
ſcheint die Lebensfrage det Breslauer Perſonenpoſt doch 
ſehr problematiſch geſtellt, zumal eine Junta induſtrieller 
Lohnkutſcher eine „Philantropiſche, tägliche Münſterberg⸗ 
Patſchkau⸗Breslauer⸗Nicht⸗Nachtgaſt-Fünfzehnſilbergro⸗ 
ſchen⸗Actien⸗Geſellſchaft“ zu conſtituiren beadſichtigen ſoll. 
Wir erwarten ruhig, was die Zukunft bringen wird, 
doch gereicht es unſerem Schmerz zur Erleichterung, den 
Weheruf, der durch unſere Straßen ſchallt, in vorſte⸗ 
hender Jeremlade durch die Provinz mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme zu verbreiten. 


Ottmachau, Iten December. Leider hat ſich 
wieder ein empörendes Beiſpiel der Branntweinwuth in 
unſerer Nähe ereignet. Ein Einlieger aus Glumpenau 
(Namens Meyer), kam vor ungefähr 14 Tagen ſchon 
etwas angetrunken in den Kretſcham zu Woitz, wo ihm 
von luſtig en und unbeſonnenen Leuten fo viel Schnapps 
gereicht wurde, daß er zuletzt alle Beſinnung verlor, in 
dem gräßlichſten Zuftande nach Haufe gebracht werden 
mußte, und den zweiten Tag. darauf unter den größten 
Schmerzen fein Leben endigte, (Bürgerfteund.) 


Mannigfaltiges. 


— Von dem neuerbauten Muſtergefängniß in 
London liefert die Times folgende Beſchreibung! „Dies 


ſes Gefängniß iſt jetzt vollendet und wird am 15. Dez. 


Erſte Beilage zu Je 280 der Breslauer Zeitung. 


zur Aufnahme von Sträflingen geöffnet werden. Es 
enthält 520 Zillen, die ſämmtlich mit einem kleinen 
Tiſch, einem dreibeinigen Stuhl, einer Hängematte und 
2—3 Wandbrettern verſehen find. Jede Zelle hat eine 
maſſive Thür aus Eichenholz mit einer künſtlich einge⸗ 
richteten Oeffnung in der Mitte, durch welche die Schlle⸗ 
ser unbemerkt Alles beobachten können, was in der Zelle 
vorgeht. Die Nahrung der Gefangenen wird durch 
Maſchinen in die verſchiedenen Stockwerke gehoben und 
durch Wagen auf einer Bahn zu den Zellen gebracht. 
Beſonders bemerkengwerth iſt die Durchführung der bei⸗ 
deu vereinigten Syſteme des Schweigens und der Ab⸗ 
ſonderung, ſo wie die Leichtigkelt, mit der die Beamten 
jeden Theil des Gebäudes beſuchen können. Die Gänge, 
an denen die Zellen liegen, gehen von einer Halle aus, 
durch die man in das Gebäude kommt, und in dieſer 
Halle befindet ſich das Aufſichtszimmer des Gouverneurs, 
von wo aus er jeden Theil des Gefängniſſes vollftändig 
zu überfehen vermag. Mehre eſſerne Treppen führen zu 
den Gängen, ſo daß die Beamten raſch nach jeder Zelle 


gelangen können. Dleſe Zellen find faſt 13 Fuß lang, 


gegen 7 Fuß breit und faſt 9 Fuß hoch; der Thür ge⸗ 
genüber, etwa 6 Fuß über dem Boden befindet ſich ein 
Fenſter von 3 Fuß Weite und 16 Zoll Höhe. Jede 
Zelle hat metallene Waſchbecken und Waſſergefäße, und 
jeder Sträfling erhält täglich 8 Gallonen Waſſer. Täg⸗ 
lich müſſen die Sträflinge dem Gottesdinſte beimohnen, 
und veligiöfe Bücher erhalten fie nach der Anweiſung 
des Geiſtiichen. In jeder Zelle befindet ſich ein eiſerner 
Griff, der mit einer Glocke in Verbindung ſteht und 
durch den jeder Gefangene augenblicklich einen Schließer 
rufen kann. Dleſelbe Bewegung, welche die Glocke 
tönen macht, bringt auch die Nummer der Zelle zum 
Vorſchein, von wo aus ſie geläutet worden iſt. Die 
ſchon erwähnte Oeffnung in der Thür iſt mit einem 
Glaſe verſehen, durch welches man auf eine mit Draht 
bekleidete Oeffnung blickt, fo daß die Beamten, deren 


Schritte unhörbar find, die ganze Zelle üderſehen können, 


ohne bemerkt zu werden. An einer andern Stelle der 
Thür befindet ſich eine Klappe, durch die der Gefangene 
ſein Eſſen erhält. Die Zellen ſind mit Gas erleuchtet, 
über deſſen Flammen die Gefangenen keine Macht ha⸗ 
ben, die aber von den Beamten augenblicklich ausgelöſcht 
werden können. Die Kapelle iſt höchſt merkwürdig ein⸗ 
gerichtet, ſo daß die Gefangenen ſich in ihr gegenfeitig 
nicht ſehen können, aber unter den Augen mehrerer 
Schließer ſind. Das Gefängniß enthält mehre freie 
Platze, auf denen die Gefangenen täglich wenigſiens eine 
Stunde herumgehen dürfen. Während des Spazieren⸗ 
gehens und auf ihrem Wege in die Kapelle werden die 
Gefangenen eine Maske von ſchwarzem Tuche tragen, 
die ihnen erlaubt, Alles deutlich zu ſehen, aber perſönli⸗ 
che Erkennung unmöglich macht. Für je 100 Gefan⸗ 
gene wird ein Lehrer angeftellt, und dieſe erthellen täg⸗ 
lich Unterricht in verſchledenen Handwer tern, z. B. 
Schuſtern, Weben. Die Gefangenen dürfen nie länger 
als eine Stunde ohne Aufſicht gelaſſen werden. Zwei 
Geiſtliche ſind ausſchließlich für dieſes Gefängniß ange⸗ 
ſtellt. Die Gefangenen dürfen jährlich vier Mal an 
ihre Freunde ſchreiben und von dieſen Briefe empfangen, 
a des Gefärgniſſes hat 85,000 Pfd. St. 
gekoſtet.“ 


— Wie die Didaskalia angiebt, hat die Walhalla 
bei Regensburg bis jetzt gegen 14 Mill. gekoſtet. 


— In der „Revue horticale” wird ein Verfahren: 
„Wein aus Runkelrüben und andern zuckerhaltigen 
Gewächſen zu bereiten,“ angegeben, und dabei bemerkt, 
daß auf dieſe Art ein Wein gewonnen werde, der hin⸗ 
ſichtlich feines Geſchmacks und ſelner Klarheſt nichts zu 
wünſchen übrig laſſe, und auch in Betreff der Geſund⸗ 


heit dem Traubenweine ganz gleich ſtehe. Wegen feiner 


beſonderen Annehmlichkelt, feines vielen Zuckergebaltes 
und feines ausgezeichneten Aroms wird der Runkelrüden⸗ 
Wein bereits als eine ausgezeichnete Delikateffe geſucht, 
und da er ſich auch fehr zur Champagnerberellung eig⸗ 
net, dazu auch ſchon häufig benutzt. 
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lichkeit behaupten wollen. 


nements-Karten Nr. 3 gelten. 


Das Weihnachts 


bietet neuerdings bereicherte und 


Stahl und Kupferſtich; Gebet⸗ und Erb 
der; Koch⸗, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 0 

Auch für die Jugend, im zarteſten, wie im reiferen Alter, iſt die 
in deutſcher, wie in fremden Sprachen; die i 
zum Selbſtunterricht; Wörterbücher in den lebenden und todten Sprachen; Atlanten, 


Lager d 
chmackvoll 


ungs⸗Bü 
Bücher für 


Frauen; u. ſ. w. 


und Schönſchreibenz lehrreiche und unterhaltende Spiele für Kinder. 


die eine oder die andere meiner 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Der Ball zu Ellerbrunn““ 

Luſtſpiel in 3 Akten, von G. Blum. Hier: 

auf: „Arlequins Zauberkunſt.“ 
Donnerſtag, neu einſtudirt: „Beliſar.“ He⸗ 

roiſche Oper in 4 Akten, Muſik von C. 

Donizetti. — Perſonen: Juſtinian, Kai⸗ 

fer des Orients, Hr. Prawit; Beliſar, 

oberſter Feldherr, Hr. Hirſch; Antonina, 

Beliſars Gattin, Ille. Spatzerz Irene, 

ihre Tochter, Mad. Seidelmannz Alamir, 

Beliſars Gefangener, Hr. Dobrowsky; Eu: 

dora, Dlle. Schneider; Eutropius, Führer 

der Wachen des Kaiſers, Hr. Schreiber; Eu⸗ 
ſebius, Aufſeher der Gefängniffe, Hr. Rieger. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 7. Dezember, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Profeſſor Dr. v. Boguslaws ki 
über den Vorgang bei der Ebbe und Fluth, 
ſo wie über die Bahnenverhältniſſe des jetzt 
ſichtbar geweſenen Kometen ſprechen, und der 
Sekretär der S. eine Abhandlung des Herrn 
Apotheker Beinert über das von dem Hrn. 
Wegebaumeiſter Borchardt kürzlich aufge⸗ 
fundene gediegene Blei vortragen. 

Pädagogiſche Section. 

Freitag den 9. Dezor., Seminar⸗Oberlehrer 
Scholz: „Herr Dr. Günther in Halle und 
der Unterricht im Deutſchen auf Gym⸗ 
naſien ꝛc.“, eine Beſprechung. 

Hiſtoriſche Section. 

Donnerftag den 8. December, Nachmittags 
Uhr; Herr Oberſtlieutenant Dr. v. Strang: 
Fortſetzung des Vortrages über Urfprung und 
Ausbildung des Ritterthums im Mittelalter. 


Aagdasngngengsgesses 
Morgen Donnerstag Abends 7 Uhr & 
im Musiksaale der Königl. Univer- i% 
sität dritte musikalische & 
Versammlung des Künst- & 
lervereins. 
1) Quartett vonHaydn in Esdur. 
2) Quintett von Spohr in Gdur. 
3) Quintett v. Mozart in G moll. 
Eintritts- Karten sind à 15 Sgr. 
in jeder der hiesigen Musikalien- 
handlungen zu Kaben. Die Abon- 


Sands 


3 
a 0. 
Fr 


Wintergarten. 


Mittwoch den 7. Dezember letztes Abonne⸗ 
ments⸗Konzert vor dem Chriſtmarkt. Anfang 
3 Uhr. Entree für Nichtſubſcribirte 10 Sgr. 

Der Chriſtmarkt wird Sonnabend 
den 10. Dezember eröffnet. Keen 

roll. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei G. 
P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), A. Terk in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 


Einfache Buchführung 
8 für 
Haushaltungs⸗Rechnungen 


für Hausväter und Hausmütter, welche, 


ihren Vermögensſtand vorwärts bringen 


und den unerſchütterlichſten Ruf der Reb⸗ 
Nebſt unent⸗ 
behrlichen aber wenig bekannten Khug⸗ 
heltsregeln und Grundſätze 
Über Erwerb, Erhaltung und Gebrauch 


des Vermögens, ſo wie auch einem An⸗ 


- die Bedingungen bei mir 0 
NE E. Meubourg, Buchhändler, de 


hange, die Buchführung in Gaſthäuſern 
enthaltend. 
Von Bernhard Jäger. 
Klein 8. roh. Preis 12% Sgr. 
— ̃ .. ̃ ̃ m Dre 7: 
ine über 11000 Bände zähtende d 
fennzbſiſche und eugleſche ede Bible. 
ker empfehle ich dem in und auswärtigen 
Publikum zur gefälligen Wee e 
Das vollftändige Verzeichniß davon koſtet 


7% Sgr. 
Be meine verſchiedenen Journal:: 


Buchhandlungen in Breslau 
Breslau, im Dezember 1842. 


Beim Antiquar Eruſt, Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße Nr. 37, goldene Granate, iſt zu haben: 


Auswahl des Beſten aus Rochlitz Schrif⸗ 


ten, 6 Bde. Züll. 821. L. 9 f. 2 Thlr. 
Mickiewicz, Herr Thaddäus überf. v. Spa: 
zier, 2 Bde. Epzg. 836. L. 3 f. 1 Thlr. Boz, 
Mr. Humphreys Wanduhr v. Moriarty, 5 Bde. 
8. m. Grayons 841. L. 6 f. 1 Thlr. Scheib⸗ 
ler, Kochbuch, 2 Thle. te A. 25 Sgr. Com- 
pagne de Suwarow en Italie av, portr. 
Paris, 802, Hlofrz. 20 Sgr. Schnurren ꝛc. 
des Herz. v Roquelaure. 797. f. 20 Sgr. 
Langenſchwarz, poet. Bilder. pz. 841. L. 
1 f. ½ Thir. Buttlers Hudibrad m. K. 
v. Soltau. 787, f. 20 Sgr. (Smollet) H. 
Klinkers Reifen 3 Bde. pz. 775. Ppb. 20 
Sgr. (Porik) Trifram Shandy ꝛc. 9 Thle. 
2te A. Hamb. 776. Hlöfrz. L. 3 f. 1 hir, 
Göͤthes Werke Bd. 1 4. (Gedichte) 12. 
Stttg. 827. Ppb. 1½ Thlr. Panorama 
des Scherzes, 1200 Anerdoten ꝛc. 2 Bde. pz. 
820. L. 3 f. 1 The, Predigten z. Todt⸗ 
lachen, 2 Thle. nebſt Seltenſtuͤck. 817. Hlfez. 
L. 1% f. ½ Thlr. Abrahamiſches Pard: 
miakon v. Wander, Brsl. 838. L. 1¼ f. ½ 
Thlr. Niebuhrs rom. Geſchichte. 2 Bde. m. 
Ch. Bri. 811. Ppb. L. 5 ½ f. 1% Ihe. Pe 
ſtalozzi's ſaͤmmtl. Schriften, Bd. 1 — 6. 
Stttg. 619. Ppb. L. 10 f. 2 Thlr. Hun⸗ 
deikers haͤusl. Feſtbuch ꝛc. 2 The, Epz. 821, 
Ppb. L. 3 f. 1 Thlr. Faͤſi, Predigten. Zurich, 
833. Ppb. L. 2½ f. 1 Thlr. Gu tbier, 
Summarien uͤb. d. N. T. 1ter Thl. in 4 Abthl. 
Lz. 833. Hlbldr. L. 1%, f. % Thlr. Kür 
ſtenthal. Handbuch d. Verwalt. Schleſiens. 
Brl. 831. Hlbirz. L. 3 f. 1 Thlr. Vaters 
Repertorium, 2 Bde. Bröl, 800. f. 1% Thlr. 
Heyde, Polizey⸗Unterſuchungsordnung, 3 Thle. 
838. Ppb. v. 4%, Thlr. f. 1% Tylr. Deſſ. 
Poliz. Strafgewatt, 2 Bde. 837. L. 25% f. 1 
Thlr. Deſſ. Einwohnerrecht, 841. f. 10 Sgr. 
Hahn, Bibliothek d. Symbole ꝛc. Brei. 842. 
122 15 Sgr. Kobitz, Preuß. Volksſchul zelt. 

Brl. 837 — 89. 3 Bde. Ppb. L. 7 f. 1% 
Ihlr. Zimmermann, allg. Schulzeit. Jahrg. 
1837. 4. Ormſt. L. 5% f. 1 Tülr. Wein- 
garten, Codex etc. Fol. Prag, 720. Prob. 
1 Thlr. Friedenberg, v. ſchleſ. Rechten, 2 
Bde. Fol. Brel. 741. Ppb. 1½ Thlr. Mo: 
dell einer Feuerſpritze, 5 Thir. Model eines 
Kriegs ſchffes v. 16 Kauonen, 5 Thlr. 

Als Agent der Aachener und Mün⸗ 
chener Feuer-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Verſicherungs⸗Anträgen auf Mobilien u. Im⸗ 
mobilien. 

Oppeln, den 1. Decbr. 1842. 

5 J. M. Schleſinger. 


Ausverkauf von H. Goldſtein, 
im ſtädtiſchen Leinwand⸗ 


hauſe, 
von Bändern, Stickmuſtern, Lederhandſchuhen 
und dergleichen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln, zu 1 billigen Preiſen. Kinder⸗ 
handſchuhe zu 2½ Sgr. Hauben zu2½ Sgr. 


Tabaks ⸗Offerte. 

Alten wurmſtichigen Varinas à Pfd. 16 u. 
18 Sgr., Portoriko in Rollen und Blättern 
a Pfd. 9 und 10 Sgr., leichte Tonnen⸗Cana⸗ 
ſter à Pfd. 6, 8, 10 und 12 Sgr.; bei Ah⸗ 
nahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, empfieh 
in ausgezeichneter Qualität: 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3. 
Wohnungs⸗Geſuch. 

In einer Hauptſtraße der Stadt wird für 
Oſtern ein Quartier im erſten Stock, beſtehend 
in 5 bis 6 Zimmern und Beigelaß nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz geſucht, und das Nä⸗ 
here darüber ertheilt die Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung, Carlsſtraße Nr. 14. 


Der Handlungsdiener Herr Karl 
Knor beliebe feinen jetzigen Aufenthalts 
Ort unter der Chiffre X. V. Z. poste 


Bücher⸗ und Taſchenbuch⸗Leſezirkei restante Bunzlau mitzutheilen, da ihm 


einzuſehen. 


am Naſchmarkt Nr. 43. 


"Schul: und Penſions⸗Anzeige. 

Mit Conceſſion der hohen Behörden wird 
von mir auf den 2. Januar 1843 in Oppeln 
eine Privat⸗Lehr = Anftalt für Knaben und 
Mädchen eröffnet. Das Nähere über die An⸗ 
ſtalt ſelbſt, jo wie über die Bedingungen bei 
Aufnahme von Penſionären, werde ich mich 
beehren den hochverehrten Eltern, welche mir 
ihr Vertrauen Beate I mitzutheilen. 

Oppeln, im Dezember 
MT Dr. Emil Scheder. 


Be dauernde Condition nachgewieſen wer⸗ 


wird. 8 
zu 5% _Binfen „Rthlr. liche 
. a dacht, Näheres hierüber 
13 1 i 2 
abe ir e Ska hey la 
Vormittags von hald Neun bis halb elf Uhr. 
7 Sporſchils große Chronik, ganz neu 
und vollſtändig, 
für 8 Thlr., Herrenſtraße Nr. 
zu verkaufen. 5 


2198 


er Buchhandlu 


(am Naſchmarkt 

gef er and f Vorräthe aus dem geſammten Gebiete der zu 
liſcher, franzöſiſcher, polniſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache; die für das Jahr 1843 e 
er in deutſcher, franzöſiſcher und polniſcher Sprache; die ſämmtlichen deutſchen Taſchen⸗Bücher und Kalen⸗ 


Auswahl eine anerkannte außerordentliche; vorhanden ſind: 
n den Schulen Schleſiens eingeführten Lehrbücher über alle Gegenſtände des Unterrichts; andererſeits bewährte 


Watzlaw in Dobrau 1 Brot, 1 Sack Korn und 70 Geb. 


in ‚palb-grang gebünben ift 
eine rep 


ng Ferdinand Hirt in Breslau, 
Nr. 47), | 


Nele h beſonders geeigneten Literatur in deutſcher, 
U 


enenen engliſchen Keepſakes; Prachtwerke, Umriſſe ic. in 


alle Jugendſchriften der beſten Autoren, 
- Handbücher 
arten, Erd: und Himmels⸗Globen; Vorlegeblätter zum Zeichnen 


Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle die befriedigende Ausführung derſelben weſentlich unterſtützt, ſo bitte ich mit jenen, ſo bald es ſein kann, 
„Natibor oder Pleß beehren zu wollen. . 


Ferdinand Hirt. 
Der Frauen⸗Verein für Haus⸗Arme 


wird in dieſem Jahre die ihm geſchenkten und gelieferten weiblichen Arbeiten und ſonſtigen 


Spenden 
Sonnabends den 10. und Sonntags den 11. Dezember 

Vormittags von 9 bis 1 uhr, Nachmittags von 2 bis 5 uhr, im Lokale der vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft auf der Börſe zur Ausſtellung und zum Verkauf bringen, und ladet dazu 
ganz ergebenſt hiermit ein. 

Das Eintrittsgeld zu 21, Sgr. für die Perſon, wird, gleich dem Erlöſe für die verkauf: 
ten Sachen, den bekannten Zwecken des Vereins gewidmet werden. 

Breslau, den 2. Dezember 1842. 

Im Namen des Frauen⸗Vereins für Haus⸗Arme: Friederike Kuhn. 


Dankſagung. Für die in der hieſigen Vorſtadt Oratſche Abgebrannten find nachſte⸗ 
hende Unterſtützungen eingegangen: Von einem Königl. Hochlöbl. Polizei⸗Präſidium zu Bres⸗ 
lau 10 Sgr., von dem Hochlobl. landräthl. Aemtern zu Boltenhain 12 tl. 20 Sgr. 8 Pf., 
Breslau 20 Rthl. 11 Sgr. 9 Pf., Bunzlau 16 Rthl. 2 Sgr. 1 Pf., Creutzburg 23 Rtpl, 
2 Pf., Freiſtadt 6 Rthl. 11 Sgr. 5 Pf., Falkenberg 88 Rthl. 18 Egr. 7 Pf., Grünberg 
46 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf., Grottkau 18 Rtl. 6 Sgr. 6 Pf., Guhrau 8 Rtl. 3 Sgr. 7 Pf., 
Habelſchwerdt 16 Rthl. 15 Sgr. 10 Pf., Hirſchberg 34 Rthl. 17 Sgr. 9 Pf., Jauer 45 
Rthl. 7 Sgr. 3 Pf., Lauban 34 Rthl. 23 Sgr. 4 Pf., Liegnitz 75 Rthl. 15 Sgr. 11 Pf., 
Löwenberg 82 Rthl. 20 Sgr. 9 Pf., Lublinitz 57 Rthl., Münſterberg 6 Rthl. 8 Sgr. 4 Pf., 
Nimptſch 10 Rthl. 7 Sgr. 10 Pf., Neiſſe 41 Rthl. 28 Sgr. 7 Pf., Reichenbach 46 Rthyl. 


9 Sgr. 5 Pf., Tſchirnau 3 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf., Ujeſt 14 Rtl, Waldenburg 7 Rtl., Wan⸗ 
en 
D. Wartenberg 5 Kthl., Wartha 2 Rthl., Wohlau 15 Rthl., Wünſchelburg 10 Rthl,, Zülz 
5 Rthl. 10 Sgr.; von dem Dom. Kujau 3 Sack Korn, Kirchenkollegium Kujau 7 Rthl. 
10 Sgr., Dom. Neuſtadt 10 Rthl., Dom. Zuzella 1 Sack Gerſte und 2 S. Haide, von den 
Gemeinden Achthuben 25. Sgr., Altſtadt bei Zülz 13 Sgr. Blazerwitz 3", Viertel Korn und 
2 Viertel Gerſte, Broſchütz 1 Rthl. 10 Sgr., Buchelsdorf 2 Rthl. 5 Sgr., Chanſtau 1 Rtl., 
Dirſchelwitz 14 Sgr. 6 Pf., Dittmannsdorf 3 Rthl., Dobersdorf 1 Rthl. 20 Sgr., Elsnig 
14 Sgr., Gogollin 8 Sack Kartoffeln und 1 Sack Kraut, Hennersdorf 1 Rthl., Hohenlie⸗ 
benthal 1 Rthl. 17 Sgr. 6 Pf., Hüttendorf 2 Rthl. 1 Sgr., Jaſſen 15 Sgr., Kerppen 
1 Rthl. 7 Sgr. 5 Pf., Komornik 49 Geb. Stroh, Kröſchendorf 2 Rthl., Kujau 20 Brodte 
181 Geb. Stroh und 190 Geb. Heu, Kunzendorf 1 Rthl. 12 Sgr., Langenbrück 1 Rthl,, 
Leſchnik 1 Rthl. 2 Sgr., Lobkowitz 45 Geb. Stroh, Machau 3 Rthl. 12 Sgr. 10 Pf., D. 
Müllmen 3 Rthlr. 6 Silbergroſche, Neudorf 2 Rthlr., Riegersdorf 4 Rthlr., Rosno⸗ 
hau 26 Sgr., Sauerwig 1 Rtlr. 25 Sgr., Gr. Schimnitz 5 Sack Kartoffeln u. 2 S. ver⸗ 
ſchied. Getreide, Kl. Schimnitz 1 S. verſchied. Getreide, Schnellewalde 1 Rthl. 15 Sgr., 
Siebenhuben 20 Sgr., Slawitz 20 Sgr., Steinau 1 Rthl. 5 Sgr., Tauenzinau 25 Orr, 
Twardawa 20 Sgr., Walzen 2 Kthl., Wiefe 1 Rthl, 19 Sgr. 2 Pf., Zuzella 6 Brote, 113 
Geb. Stroh u. Geb. Heu; von der Bresl. Zeitungs⸗Expedition 37 Rtl. 5 Sgr. u. zwei 
Pakete Kleidungsſtücke, Schleſ. Zeitungs⸗Expedition 5 Rthl. 10 Sgr., vom Hrn. Grafen von 
Haugwitz auf Rogau⸗Krappitz 30 Kthl., 52 Brote, 4 Scheffel ſen u. 2 Sack Mehl, Frau 
Gräfin v. Haugwitz 85 Rthl. 18 Sgr., wovon 65 Rthl. 18 Sgr.der Erlös einer zu Gunſten 
der Abgebrannten veranſtalteten Lotterie ſind, 93 Brote und 1 Paket Wäſche, Herr Graf 
v. Seherr⸗Thoß auf Dobrau 30 Stämme Holz und 2 Dukaten, Frau Fürſtin Reuß 6 Rl. 
Prinz Friedrich von Carolath 5 Rthl., Frau Gräfin Henckel von Donnersmark 1 Rthl., 94 
Bar. v. Grutſchreiber auf Oberwitz 10 Rthl., Hr. Major v. Wyſchetzki auf Otmuth A 
Brote und 1 Korb Fleiſch, Frau Lieut. v. Thun auf-Zuzella 1 Paket Kleidungsſtücke U 1 
halbes Kalb, ein Ungenannter 10 Rthl., desgl. einer in Ottmachau 5 Rthl, desgl. einer 
Kthl., desgl. einer 1 Rthl., desgl. einer 1 Rthl., Hr. Botta in . 5 Rehl. H ar 
Droft in Zuzella 2 Säcke Mehl, Hr. Forner in Dobrau J Brote, 1 Sack Mehl 65 — gii 
und 24 blechne Löffel, Hr. Schiffer Gellſor in Otmuth 2 Rthl., Hr. Infpektor PS in 
Dobrau 1 Paket Weiche Hr. Apoth. Grabowskt in Breslau 2 Rthl., Hr, Pacer Jubek 
in Gr. Schimnitz 3 Säcke Kartoffeln und 3 S. Kraut, Hr. Paſtor Hoffmann 1 Rt . Streh⸗ 
litz 2 Rthl. Hr. Oberförſter Holle in Dobrau 4 Rthl., Hr. Inſpektor ne hl., Herr 
Müller Kaifig in Straduna 4 Mehl, Or. Oberförster Polke in Rogau g Pr. Buch: 
und Steindruͤckerei⸗Beſitzer Raabe in Oppeln die nöthigen Druckſachen, 28. FA Dobrau 
1 Paket Wäsche, Hr. Oberamt. Waliczet auf Walzen 4 Rthl, Dr Webb in Breslau 
20 Rthl., Hr. Kaufm. Schönwald in Friedland 8 Rthl., Hr. Inſpelc. Wannet in Kujau 
1 Paket Kleidungsſtücke, Hr. Arendator. Wartenberger in Oberwie 1 und 1 Sack 
Erbſen, die Handlung G. W. u. Comp. in Breslau 1 Nil. Beach. Turka, Chen u. Valent. 
Grob; von den Einwohnern von 
mn wel 28 Ogr. 3 vf. 13 Beate, 20 Saß Kartoffeln, 2 Sack Korn und zwei 
ißel Mehl. 1 £ > 
Durch diefe zahlreichen und bedeutenden unterſtütuncden iſt das größtentheils ſtattgefun⸗ 
dene Retabliſſement den Abgebrannten ſehr erleichtert WO 7555 und fagen wir daher den freund⸗ 
lichen Gebern unfern innigſten Dank dafür. Die 2 Ansicht der Ausgaben haben wir dem 
hieſigen Magiſtrate übergeben und liegt Jedem zur offen. 
Krappitz, den 28. Oktober 1842. X 
4 Der ülf a 8 1 
incke, Apotheker. Langes, Paſtor. et, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
3 Stadtverordneter Schmula, Kgl. Salz⸗Faktor. Scholz, Bürgermeister. 


* 


Rthl. 26 Sgr. 4 Pf., Warmbrunn 25 Rthl. 5 Sgr., Poln. Wartenberg 12 Rthl., 


> 


Weihnachts Gaben, 


empfohlen durch 


die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenſtände des Buchhandels zu 
5 ebendenſelben Preifen und Bedingungen vorräthig findet. 


5 Agnes Franz, 
neueſte Jug 


8 h ‘ endſchriften. 
Buch für Kinder. Kinder⸗Theater. 
Mit Kupfern von Kosk a. 


Mit Kupfern von Koska, 
Eleg. geb. 2 Rthl. 25 Sgr. 


2 Eieg. geb. 1 ‚Rot 15 Sgr. 
Kinderluſt. Kinderſchatz. 
Mit Kupfern von Koska. 


Mit Kupfern von Koska. 
Eleg. geb. 1 Rthl. 15 Sgr. 


I Eleg. geb. 1 Kthl. 
Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß. 


Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens. 


Zu Feſtgeſchenken 


werden folgende, bei Metzler in Stuttgart kürzlich vollendete, ſchön ausgeſtattete, 
zugleich ſehr billige Werke empfohlen durch Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor 


und Pleß: + 


Cervantes' ſaͤmmtliche Romane und Novellen. 


Aus dem Spaniſchen zum erſtenmal vollſtändig übertragen von A. Keller und Fr. 
Notter, Taſchen⸗Ausgade in Schillerformat. 12 Bde. G.h. 4½ Ril. 
Juhalt: Don Quixotte 5 Bde. Galatea 2 Bde. Novellen 3 Bde. Perſiles und 

Sigismunda 2 Bde. Jede dieſer Schriften wird, zu 11½ Sgr. der Band, auch einzeln 

abgegeben. 


E. L. Bulwer's ſaͤmmtliche Romane. 


Aus bem Engliſchen von Fr. Notter, G. Pfiſter und G. N. Bärmann. 
Neue Taſchen⸗Ausgabe in Schillerformat mit Bulwer's Bilde in Stahlſtich. 
59 Thle. Geh. 9%, Ril. 
„Zanoni“ iſt jetzt ebenfalls in dieſer ſchönen Ausgabe er⸗ 
3 großere Romane und alle ſeine kleinere Novellen vollſtän⸗ 
zu haben. Wer 


Bulwer's neueſter Roman 
ſchienen, ſo daß ſie nun deſſen 1 
dig enthält. Jeder Roman iſt, zu ½ Rtl. der Theil, auch beſonders 
dieſelben mit Titelbildern zu zieren wünſcht erhalt unter dem Titel: 


Gallerie zu Bulwer's Romanen, 
3 1 Rıt,, s 
wölf vorzügliche Stahlſtiche, deren jeder eine Scene aus einem der größern Romane 
er 122 7 7 Titelbild zum neueſten Romane „Zanon“ iſt im Stiche und folgt noch 
in dieſem Jahre. 
Ebendaſelbſt erſcheinen: 


9 
| G. P. R. James' Romane, 
in deutſchen Urberteagungen herausgegeben von Fr. Notter und G. Pfizer. 
Taſchenausgade. Preis des Bändchens geh. 4 Sgr. 

Ausgegeben ſind bis jetzt 45 Bändchen. Sie enthalten: Der Zigeuner 6 Bde., der Hu⸗ 
genotte 8 Bde., Darnley 7 Bde., des Königs Hochſtraße 7 Bde., Karl Tyrrell 4 Bde., La 
Jaquerie 6 Bde., Morley Ernſtein 15 Boden. — Dieſe Sammlung wird fortgeſetzt und etwa 
jeden Monat folgen zwei neue Bändchen. Jeder Roman iſt auch einzeln zu haben. — Vor⸗ 
räthig in allen Buchhandlungen Schleſtens, in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47), Max u. K., Goſohorsky, Graf, Barth u. C., Kern, SEHR 
Korn, Leuckart, Neubourg, Schulz u. E., und für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß. 


Guſtav Heckenaſt in Peſth iſt erſchienen und bei Ferd. Hirt in Breslau, 
am 9 * 47, zu haben, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be: 
ziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


0, 
U 0 

Taſchenbuch für das Jahr 1843. 
; Herausgegeben von 

Johann Grafen Mailath. 
5 Vierter Jahrgang. 

Mit ſechs prachtvollen Stahlſtichen. 
Sgr., Gebunden in 7 a de Naples⸗Seide 3 Rtl. 22%, Sgr. 

n h a 
Bekenntniſſe. Humoreske von Bekti Paoli. — Am Nil. Gedicht von Ritter v. Levit⸗ 

ſchnigg. — Jſgabella Zapolva. Hiſtor. Erzählung von Johann Grafen Mailath. Mit 1 
Stahlſtich. — Das Zauberſchwert. Gedicht von H. Landesmann. — Der Duͤdelſackpfeifer. 
Gedicht von J. G. Seidl, mit 1 Stahlſtich. — Amor in Tricot. Novellette von W. Teiche. 
— Gedichte von J. G. Seidl. mit 1 Stahlſtich. — Gnomen von M. Ent, — Dichters 
Freundin. Gedicht von Phil. von Körber. — Gedichte von C. E. Langer. — Einſt und 


Jetzt. Am letzten Dezember 1841, von Caroline D. — Zwei Duelle. Aus den Papieren 
eines verabſchiedeten Lanzenknechtes. — Der Sohn der Haide. Mit 1 Stahlſtich. — Der 


* 


Preis: kart. 3 Rtl. 6 


5 2 2 


Literariſche Weihnachts- und Neujahrs⸗Geſchenke, 
zu haben 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Wir werden jederzeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz 
beſonders empfehlen, zur vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. 


u beziehen. \ : 

w. lin die schönsten Ornamente ‚und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Her- 
culanum und Stabiae. Zweite Folge. 1 — Stes Heft, Jedes Heft mit 10 zum 
Theil. in Farben gedruckten Tafeln. 6 Thlr.“ 5 

Ornamente aller klassischen Kunstepochen nach den Originalen in ihren 

eigenthümlichen Farben dargestellt. tes Heft. 2 Thlr. 15 Sgr. N f 
Das in kurzem erscheinende: 10te Heft wird dieses Werk beschliessen. 

auserlesene Verzierungen aus dem Gesammtgebiet der bildenden Kunst, 
zum Gebrauch für Künstler und kunstbeflissene Handwerker, zugleich als. Vorlege- 
vor in Zeichenschulen, nach den Originalen gezeichnet, Ites und Ates Heft. 
a 25 Sgr. 5 5 

Rosenthal und Asmaus Hülfsbuch beim Zeichnen architectoniseher, artistischer 
und technischer Verzierungen. 7tes Heft 25 Sgr. Ites bis Ötes Heft 5 Thlr. 

F. von Quast die altchristlichen Bauwerke von Ravenna vom fünften bis zum 
neunten Jahrhundert historisch geordnet und durch Abbildungen ‚erläutert, gr. Fol. 
mit zehn zum Theil farbigen Tafeln. 6 Thlr. N “ 

F. W. Holz architectonische Details in den gebräuchlichsten Bau- Stylen für Bau- 
meister, Lehrer an Gewerkschulen und als Vorlegeblätter für Handwerker zu benutzen, 

Erstes Heft, enthaltend 36 Beispiele von Haupt- und inneren Thüren, in zwölf Ta- 
feln. Royal-Folio. 3 Thir. 

Zweites Heft, enthaltend 122 Beispiele von verschiedenen Gesimsen, Piläster-Kapitä- 
len und Fenstern, in zwölf Tafeln, Royal-Folio. 3 Thlr. 

Dr. F. A. v. Ammon und Dr. M. Baumgarten die plastische Chirurgie 
nach ihren bisherigen Leistungen kritisch dargestellt. 2 Thlr. 7%, Sgr. ; 

O. F. von Graete, die Gasquellen Süd-Italiens und Deutschlands. 2 Thlr. 22", Sgr. 

Sextus Empiricus ex recensione Immanuelis Bekkeri. 4 Thlr. 7½ Sgr. 

Novum Testamentum graece et latinae. C. Lachmannus recensuit, Ph, Butt- 
mannus graecae lectionis auctoritates apposuit. Tomus Prior, 4 Thlr. 

Gaji institutionum commentarii quattuor, edidit J. F. L. Göschen. Carelus Lachman- 
nus ad schedas Goeschenii, ‚Hollwegü, Blumii recognevit. 2 Thlr. 8 

F. Bieſe, die Philoſophie des Ariſtoteles in ihrem innern Zuſammenhange, mit beſonderer 
Berückſichtigung des philoſophiſchen Sprachgebrauchs aus deſſen Schriften entwickelt. 
Zweiter Band. Die beſonderen Wiffenfchaften, 3 Thlr. 7% Sgr. 1 

Preis des erſten Bandes 3 Thlr. 

F. W. J. v. Schelling, Bruno oder über das natürliche und göttliche Princip der 
Dinge. Ein Geſpräch. Zweite Auflage. 1 Thlr. 5 Sgr. 

F. Schleiermawer, Predigten über den christlichen Hausſtand. Zte Auflage 1 Thlr. 

ſaͤmmtliche Werke. Zur gelen Tter Band, Aeſthetik. Aus Schleier: 
machers ſchriftlichem Nachlaß herausgegeben von C. Lommatzſch. 3 Thlr., fein Papier 
3 Thlr. 15 Sgr. 5 io“ 

Hamans Schriften. Ster Band. Iſte Abthlg. 2 Thlr. Schreibpapier 2 Thlr. 10 Sgr. 

C. W. Hufeland, Makrobiotik oder die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern. 
Sechste Auflage. 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 


BEER Jntereſſante Neuigkeit. 


Bei Ig n. Jackowitz in Leipzig erſchien fo eben und iſt in Breslau in d 8 
handlung Joſef Max und Komp. und in Oppeln bei E. G. Ackermann 2 


Herr Buffey in der Zaruck⸗Geſellſchaft. 
Von A d. Brennglas 
Auch unter dem Titel: 


Berlin wie es iſt — und trinkt. 
5 XVI. Heft. Mit einem color. Titelkupfer. d . 
8. Geh. im Umfchlag. Preis 6 gGr. oder 7%, Sgr. 5 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und E. G. Acker 
mann in Oppeln iſt zu 


aben: 
Wohlfeile Ausgabe. 
J. J. Berzelius, Lehrbuch der 
Chemie 
in gedrängter Form. 1 
Bearbeitet und mit den neuesten Entdeekungen bereichert von Friedrich 
Schwarze u. A. Dritter Band. Organische Chemie, Mit 2 Tafeln Abbil- 
dungen, Gr. 8. Preis 2 Riblr. 10 Sgr. 


Dieſe treffliche Bearbeitung von Berzelius Chemie iſt, wegen ihrer conciſen Form und 
ihres wohlfeilen Preiſes, mit dem allgemeinſten Beifall aufgenommen. Band 1 und 2 koſten 


Blumenſtrauß, Gedicht von Köffinger. — Welke Roſen. Gedicht von Joſephine v. Remekz zuſammen 5 Rthlr. 


hazi. — Die Narrenburg. Novelle von A. Stifter. — Die Todesbotſchaft. Gedicht von 
C. E. Langer. Mit einem Stahlſtich. — Lambas von Auria. Gedicht von Ad. Bube. — 
Gedichte von J. N. Vogl. — Gedichte von L. G. Neumann. — Rakaſch und ihr Sohn 


Amru. — Von Hammer⸗Purgſtall. — Des Schiffers Liebchen. Gedicht von Camillo Hell. 


— Die beiden Sänger. Gedicht von J. N. Preyer, 


In Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, jo wie für 
das geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Natibor und Pleß: 


Als ein beſonderes werthvolles und gehattreiches 


Weihnachts ⸗Geſchenk 


zunächſt für Frauen und Jungfrauen, fo wie nicht minder für alle 


1 


; gebildete Familien, 
find die, in einer neuen 9 und wohlfeilen Ausgabe letzter Hand bei 
uns erscheinenden und ſich bereits der günftigften Aufnahme überall erfreuenden 


Sammtlichen Schriften 


r Henriette a lb. Arndt, 
wegen ihrer vieiſeitigen, höchſt anziehenden Unterhaltung und ihrer Geiſt und Herz zugleich 
endenz um ſo mehr zu empfehlen, da durch die bis jetzt Seh 32 


wahrhaft bildenden Ten i eh 
Bände bereits eine kleine Haus und Familien⸗Bibliothek voll reichen, gemüthlichen und ab: 
jeden Stand begründet wird deren allmählige weis 


wechſelnden Inhalts für jedes Alter und \ 
tere Fortſetzung, wofür ſich auch leicht kleinere Lefe-Vereine ſtiften laſſen, nur geringe Koften 
rnit indem der Subferiptiongpreis für jeden Band nicht mehr als % Rthl. beträgt. 
u einzelnen anſprechenden Gaben an Verlobte und Frauen find beſonders die beiden 
neueſten gediegenen Leiſtungen dieſer beliebten u. geſchäßten deut ſchen Schriftſtellerin geeignet: 
Der Braut Tagebuch (2½ Athl.) und der Fran Tagebuch (2½ Athl.) 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 


— 


Im Verlage von G. F. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle 1 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und den übrigen, 
in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: ö 
Religion und Kunſt. Eine Sammlung werthvoller Stahlſtiche dir vor⸗ 
züglichſten Meiſter zur Belebung frommen Sinnes und Wandels. Mit be 
Geben Texte von F. S. Häglſperger. 40 — 458 Heft. gr. 8. geh. 

Ggr. 5 

„Die Schönheit und vorzügliche Feinheit der Stahlſtiche zu würdigen, muß der eigenen 


Betrachtung überlaſſen werden. Referent hält ſich überzeugt, daß das fragliche Werk Jeden 


befriedigen wird, der es zur Hand genommen hat.“ Kathol. Stimmen. 1841. Is Heft. 


Comp. in Augsburg iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in ber Buchhandlün Joſef Max und Komp., Aber: 
holz, Hirt 2c, fo wie in Oppeln bei C. G. Ackermann, voräthig: 


Agnes und Sophia, 


oder die Leiden und Gefahren der gemiſchten Ehen. 


Eine Erzählung für katholiſche Jungfrauen. Vom Verf. der Erzählungen des 


Prieſters Ottmar. 
Zweite verbeſſ. Auflage. Mit einem Sitelfupfer und in farbigem Umfchlag brochirt. 
reis: gr. 

ueber die erſte Auflage dieſes 3 Werkes ſprach ſich der in Breslau erſchei⸗ 
nende katholiſche Jugendbildner in nachfolgenden Worten aus: „Mit inniger Freude 
„begrüßte Referent die obige Erzählung. Die Che iſt darin fo zart und dennoch fo genau 
„abgefaßt, daß man nicht umhin kann, den Verfaſſer zu bewundern, und ihm den herzlichſten 
„Dank zu zollen für das katholiſchen Jungfrauen dargereichte Geſchenk. Die Erzäh⸗ 
„lung iſt zeitgemäß und aus dem Leben gegriffen, und kann um fo weniger ihren Zweck ver⸗ 
„fehlen, als fie mit Talent, Ueberlegung, Rute und frei von Leidenſchaft niedergeſchrieben 
„wurde. Gott gebe dem Büchlein reichliches Gedeihen.“ g 


Im Verlage von Lampart u. 


\ 


Als ein ſehr ſchaͤtzbares Hausbuch iſt zu empfehlen: 


500 der beiten Haus arzneimittel 
4 gegen alle Krankheiten der Menſchen. 

Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält — wie man 
rn einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu 

* Hufeland's Haus: und Neife: Apotheke. 

Tae 190 Seiten. broch. Preis 15 Sgr. 

EZ” Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfellſten und zugleich uhſchädlichſten Hausmittel 
gegen die Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, und 
fo kann man feinen leidenden Mitmenſchen durch dieſes Buch Hülfe oder mindeſtens guten 
Rath ertheilen. — Vorräthig bei G. P. Aderholz in Breslau. 

Die von meinem ſel. Manne ſeit 9 Jahren geführte 
Leinewand⸗Handlung werde ich unter derſelben Firma 
weiter fortſetzen. i i 
Indem ich mir erlaube, dieſes anzuzeigen, verbinde 
ich zugleich die ergebenſte Bitte, das dem Verſtorbe⸗ 


nen geſchenkte Vertrauen auch mir gütigſt zu Theil 
werden zu laſſen, und wird es an u Beſtre en 


ſein, daſſelbe durch die ſtrengſte Reelität ferner zu er⸗ 
halten. Breslau, den 2. December 1842. 


N Firma: Carl Fuchs. 
Auguſte Fuchs, geb. Hamann, 


am Eingange der Leinwandreißer. 


Aus Paris 


erhielt ich mit heutiger Poſt die allerneueſten 

Sammet⸗Camails und Armeniens, 

Braut⸗Roben in prachtvollen Muſtern, 

große Sammet⸗Tücher und Echarpes, 

franzöſiſche Cachemir⸗Tücher und Longehales, 

die modernſten Seidenſtoffe in Chiné und Fagonné, 

ſeidene und wollene Mäntelſtoffe, im neueſten Geſchmack, 
ſo wie viele andere Neuheiten, zu ſehr billigen und feſten 


Preiſen. f E 
Salomon Prager jun., 


| Ning Nr 49. 
Etabliſſements Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mit dem heutigen Tage, auf der Ohlauerſtraße Nr. 86, zu⸗ 
nächſt des Ringes, im Haufe des Herrn Hut- Fabrikanten E. Rother, ein neues 


Verkaufslokal «öffne. s 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen verbindlichſten Dank 


aus ſpreche, verbinde ich zugleich die Bitte, mich auch bei dieſem neuen Unternehmen 
durch gütigen Zuſpruch und durch weſtere Empfehlungen ferner zu unterſtützen. 
Indem ich für ein neu aſſortirtes Waarenlager teichlſch geforgt habe, ſoll es 
mein eiftiges Beſtreben fein, den Wünſchen Aller, die mich mit ihtem Vertrauen 
beehren, zu entſprechen. Breslau, den 6. Dezember 1842. 0 


F. A. Rothe L 
Bürſten⸗ und Pinſel⸗ Fabrikant. 


Die Strumpfwaaren⸗ Handlung A. W. Schönfeld, 
Karlsplatz Nr. 1, Eckhaus an der Brücke, 
empfiehlt in größter Auswahl in Wolle, als auch in Baumwolle: Jacken, Camiſb ler, 
Spenzer, Hoſen, Strümpfe, Socken, e Stützel, Mützen, Haus 
ben und mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel, welche für die rauhe Jahreszeit ſo⸗ 
wohl, als auch als Weihnachtsgaben ſich beſonders eignen, zur geneigten Beachtung. 


Mein Seidenwaaren⸗, Shawls⸗ und Tuͤcher⸗ 
Lager befindet ſich von heute ab: Carlsplatz 
Nr. 6. Breslau, den 1. Decbr. 1842. 


Samuel Sachs. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut geſpickt, verkaufe ich das Stück & 11 Sgr., abgebalgt 10 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Die Zte Abladung Stralſunder 


amb. Rauchfleiſch 5 
dete Sein. Mike, |, e nge 
Pommerſche , Carl Straka, 


holländ. Heringe 8 
empfingen und offeriren 2 
J. C. Keyl u. Thiel, 
Ohlauer Str. goldne Art. 
Eine Handſchrotmühle 
von Stahl ſteht veränderungshalber bei dem 
Dominium Krolkwitz, unweit Domslau, billig 
zum Verkauf. 


a Friſche große 
Holſt. Auſtern 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. 


* 
tragende Nutzkuͤhe, 
; „von ſtarker, langgeſtreckter, wo mög: 
ne Bae Race, werden zu kaufen 
geſucht. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 43. 


Eine Sammlung von 30 Stück alten, ächt 
e d abr ee 2 ehe Das 
Ringe Nr. 21. 0 a * rade, am 


Eine meublirte Stube 


empfingen mit geſtriger Poſt: am Btücherplage, vortrefflichſt gelegen ift preis⸗ 
e Lehmann u. Lauge, mäßig ſofort zu beziehen; das Nähere im 
Ohlauerſtr. Rr. 80. Specereigewölbe der 3 Mohren. N 


Weltgaſſe Nr. 42 gutes Meublement, 


= a 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am ten 


Mai 1842 zu Groß⸗Wilkau verſtorbenen Kö⸗ 


nigl. Major a. D. Friedrich Moritz Gra⸗ 
fen v. Pfeil auf Groß⸗Wilkau bei Nimptſch, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folg., Tit. 17 Thl. 1 des Allg. 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbantheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. e 
Breslau, den 1. November 1824. 
Königl. Pupillen⸗Kollegium. 
Graf von Rittberg. 
Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen für den diesjährigen Weihnachts⸗Termin 
am 22. und 23. Dezember, und deren Aus⸗ 
zahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber am 27., 
28., 29. und 30. Dezember d. J. 

Frankenſtein, den 10. Nopbr. 1842. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗Direction. 
H. Gr. Strachwitz. 


e kanntma chung. 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der zu Weihnachten 
L* fälligen Pfandbriefszinſen der 22. und 
23. December und zur Auszahlung derſelben 
der 27. 28. 29. 30. und 31. December e. und 
der 2. Januar 1843 beſtimmt worden. 

Goͤrlitz, den 25. Nov. 1842. 

Goͤrlitzer⸗Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haug witz. 
5 Biicher-Auftion, 
Am Sten d. Mts., Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

eine Sammlung Bücher und Kupferſtiche 
öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Joſef Max und Komp, 
und Ferd. Hirt zu haben. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. a 

Donnerſtag den 8. d. M. früh 9 Uhr und 
Mittags 2 Uhr, ſollen in dem Souterrain des 
neuen Hauses, Königsbrücke Nr. 6, einige 
gan Pfund wollene Strumpfgarne 
n ſchwarz, weiß und farbig, Strick⸗ 
baumwolle, kurze Waaren, Bänder, 
Geldbörſen und dergl. öffentlich verſteigert 
werden. N 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
z Taten. 
Den Iten d. Mts. früh 9 uhr fol Neue 
wobei ein Paar Comtoirpulte und diverſe ans 

dere Effekten öffentlich verſteigert werden. 
eymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


. Anktion. 
Am 12ten d. Mts. früh von 10 Uhr an 
ſollen, Neueweltgaſſe Nr. 42, circa 
400 Flaſchen diverſe Nothweine 
öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eichen⸗Verkauf. 


Unterzeichneter beabſichtiget, eine Anzahl von 
42 Stück ziemlich ſtarke Nutzeichen, im Leon⸗ 
hardwitzer Forſt bei Auras ſtehend, öffentlich 


zu verſteigern und ladet hierzu die Kaufluſti⸗ 


gen ein. Der Termin wird im Walde abge⸗ 

halten, und zwar den 14. und 15. d. M. 
Dyhernfurth, den 4. Dezember 1842. 
Titz e. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Mit Bezug auf § 137 se., Tit. 17 Thl. I. 
A. L. R., werden hierdurch die unbekannten 
Gläubiger des am 16. November dieſes Jah⸗ 
res hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Ern 
George Wilhelm Strobach von der be⸗ 
vorſtehenden Theilung des Nachlaſſes deſſelben 
in Kenntniß geſetzt, und aufgefordert, binnen 
drei Monaten bei dem unterzeichneten Exeku⸗ 


tor des Strohbach' ſchen Teſtaments ihre 


Anſprüche anzumelden. 
Breslau, den 5. Dezember 1842. 


L. Th. Moriz⸗ Eichborn. 


Bekanntmachung. N 
Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publikum zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß auch dieſes Jahr Gänſe⸗ 
leber, ſo wie jede Art Wildpaſteten vor⸗ 
räthig und auch Verſchiedenes in Aſpik bei 
mir zu haben iſt. Gütige Beſtellungen für 
Küche und Tafel, ſowohl hier am Orte 
als auswärts, bin ich gern bereit, zu über⸗ 
nehmen und werde das geehrte Vertrauen, 
deſſen ich mich bisher zu erfreuen hatte, 
gewiß auch für die Folge zu erhalten be⸗ 
müht ſein. 
Breslau, den 7. December 1842. 
Johann Chriſten, Stadtkoch, 
grüne Baumbrücke No, 32. 


— — —ä ' —.—¶œ—0-ͤ ä (— 
Im Badeorte Obernigk bei Prausnitz bietet 


mit Gärten zum Verkauf aus. 

2 — . * . * — * 2 
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und bald zu beziehen iſt Büttnerſtr. Nr. n 

im Iften Stock, ein anſtändig meublirtes Zim⸗ 


mer. Das Nähere daſebſt zu erfragen. 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener Jäger, 
weicher früher in Sägesfokpe gebient had, bam 
als Förſter ſofort eine Anftellung finden, wenn 
er feine ſchriftlichen Meldungen und Atteſte 
Ohlauerſtraße Nr. 13 im Gewölbe abgiebt. 

Mathemathiſche, phyſikalſſche and me 
teorologiſche Inſtrumente werden billig re⸗ 
parirt und alte gekauft vom - 

7 Mechanikus Schlefinger, 

Karlsſtraße Nr. 16, drei Stiegen. 

In großer Auswahl find mit ſehr langer 
Taille Pariſer Schnürmieder vorräthig zu 
haben, fo wie auch Leibchen für ſchiefe Mad⸗ 
chen und Knaben, wodurch der Körper ſich 
nur gerade halten kann und ſich ſehr conſer⸗ 
virt, bei Bamberger, Schmiedebrücke 16. 

Ein Leibjäger, 
welcher ſchnell und richtig ſchreiben kann, fin⸗ 
det zum 1. Januar 1843 einen guten Dienſt 
unweit Breslau. — Näheres bei Herrn F. 
Mähl, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 


Kinder⸗Spielwaaren 
in großer Auswahl, empfiehlt zu billigen 
Preiſen: 
T. J. Urban, 
Ring Nr. 58. 


7 Echten! 
Nürnberger Lebkuchen 


braun und weiß, empfing in neuer Zu⸗ 


fendung: 
T. J. Urban, 
Ring Nr. 58. 

70 Schock vorzüglicher Rohrſchoben ſtehen 
auf dem Dom. Nisgawe bei Winzig zum 
Verkauf. i \ 

Vier faſt ganz neue Doppelfenfter, nur einen 
Winter gebraucht, ſtehen billig zu verkaufen, 
S Nr. 54, bei dem Haushälter Ni⸗ 
olaus. } ; 


Solſteiner Auftern 


empfing mit letzter Poſt und empfiehlt: 
Ehr ſt. Gottl. Müller. 


Portorico in Rollen!! 


von ausgezeichneter Güte, empfiehlt billigſt die 


Tabakfabrik des x 
Moritz J. Wiener, 


Schweldnitzerſtraße Nr. 8. 
wein, 


zu Biſchof und Glühwein ſehr empfehlend, of⸗ 


ferirt die Flaſche 6 und 8 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3. t 


Spiritus⸗Faͤſſer 


| find: abzulaffen: ' 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 
8/4 br. Fußteppich⸗Zeuge 
empfing einen neuen Transport, dieſe Waare 
iſt ſehr dauerhaft und billig: 
Ernſt Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 
im goldnen Kreuz. 


Zu vermiethen 
ein großer, heller, trockner Keller. Stube mit 
Kammer. Bodenräume. Carlsſtraße Nr. 45. 


Eine Conditorei⸗Gelegenheit 
in ſehr vortheilhafter Lage, und ſeit langer 
Zeit beſtehend, iſt von Oſtern k. J. ab zu 
vermiethen, und zu erfragen im Agentur⸗ 


ft Comtoir von S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
EHER 1ER 2 SE3 In VENRSEEIBE DS GE: Fee 


Ein guter Kutfcher, 
der ſeine Pferde gut pflegt, findet einen guten 
Dienſt unweit Breslau. — Näheres bei Hrn. 
F. Mahl, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 


Zu vermiethen 1 
iſt von Weihnachten ab ein großes Magazin 
nebſt Schüttboden, Salzgaſſe Nr. 3. 

Auch ſtehen daſelbſt mehrere, im 
ſtande befindliche, eiſerne und hölzerne d 
räder, worunter ein großes nie 
ein Korea, ß 25 andere Mühl⸗utenſilien 
um billigen Verkauf. 

j Nähere Auskunft wird in ene und 
Farbewaaren⸗Fabrik am großen gegeben. 


u vermiethen, 
Reuſcheſtraße 8 5, Stallung für 6 Pferde, 
nebſt Play für 2 Wagen, dieſe Gelegenheit 
würde für eine b 8 paſſend ſein. Das 
Nähere beim Kreiſchmer Viertel daſelbſt. 


ut meublirte Zimmer 


mind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 


nate, Mlbrechtsſtraße Nr, 17, Stadt Rom, im 


1 Stock, zu vermiethen. 
der Maurer Fiebig 2 neu erbaute Häufer | - 0 


Ein herrſchaftliches Quartier, 
in der Schweidnizer Vorſtadt, beſtehend aus 
einem Saale, 8 heizbaren Zimmern und nö⸗ 


thigem Beigelaß, nebft Stallung und Wagen’ 
platz und Gartenbenuͤtzung, gleich 


A beziehbar 
weifet nach S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


— 


r 
1 
8 £ ” 


eite Beilage 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei, Gs. Musikalien-, und 
Lithographie, ir 0 Kunsthandlung 
Schriſtgiessereh . tand 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung EEE 
in 
Breslau, oprpelm 
Herrenstrasse Nr. 20, Ring Nr, 49. 


5 


In der A. Sor geſchen Buchhandlung in Oſterode und Goslar iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 
Brunker, Blumenkörbchen, Söhnen und Töchtern zur Veredelung des Herzens 
und Bildung des Geiſtes geweiht. Ste Auflage. 8. geheftet. 7½ Sgr. 
Eruſius, G. F. E., chriſtiche Morgenweihe. In Geſängen. 8. Elegant 

geheftet. 12 ½ Sgr., eln herrliches Confirmations⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk. 
CEruſius. Geſchichte der vormals kaiſerlichen freien Reichsstadt Goslar. gr. 8. 
geh. 2te, Zte Liefrg. 8 7½ Sgr. 
Dolmetſcher, juriſtiſcher für Unſtudirte, enth. eine Verdeutſchung der in gericht: 
lichen Akten und Bekanntmachungen vorkommenden lateiniſchen Wötter und 
Redensarten, in alphabetiſcher Ordnung. 8. geh. 10 Sgr. 


Intereſſante Neuigkeit. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth u. 
Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 


Memoiren eines Edelmanne 


von L. Schubar, N 


Verfaſſer der „Memoiren eines Verurtheilten.“ 
2 


a Bde. Eleg. broſch. 2 ½ Ntlr. 
Ein Buch, nicht blos für Leſezirkel und Leihbibliotheken. 


Diaſſelbe wird, wie die „Memoiren eines Verurtheilten“, hinlänglich beweiſen, 
daß der Verfaſſer die ihm zu Gebote ſtehenden Quellen geſchickt zu benutzen weiß. 


— — — Hoä—ũ— : ͤ ͤäüG— —t:ęt —— —ä— EEE EEE 
Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp. : 


Zweite durch einen Nachtrag vermehrte Auflage der 
Beleuchtung des literariſchen Treibens 
f 8 k Jakob Sachs, 


des Herrn Iſaa ako 
Redakteurs der er. n If 8 4 


itung und Inhabers der Buchhandlung Liebmann und 
Comp. in Berlin. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der Preſſe von 
Dr. Julius Minding. 
5 Preis 10 Sgr., für den Nachtrag allein 5 Sgr. 
6 Der Ertrag iſt beſtimmt für die armen Abgedrannten in Camenz. 


Im Verlage der Chr. Fr. Müller'ſchen Hofbu handlung in Sarteruge iſt 8 eben 
enen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Oppeln bei Graß, 


Fr und Comp.: A 
win eiter 


für deutſches Strafverfahren. 


erausgegeben von 


Dr. Ludwig 28 Jagemann, 
Großherzogl. Bad. Hofgerihtörath und Staatsanwalt zu Freiburg 
und Friedrich Nöllner, 
Groß. Heſſ. Hofgerichtsrath und Criminalrichter zu Gießen. 
Nr. 11. III. Band. 3. Heft. 
Gr. 8. Geh. 12 Gr. 5 

Dleſes Heft, welches an Reichhaltigkeit mit den früher erſchlenenen wetteiſert, 
enthält folgende Auffäge: E \ 

Grundzüge des königlich ſächſiſchen Entwurfes einer Criminalprozeß⸗Ordnung. Vom Herrn 

Hofrath und Inſtizamtmann Lucius zu Dresden. 

Der Entwurf einer Strafprozeß⸗Ordnung für das Königreich Sachſen, 
pe ig Geprüft vom Herrn Geheimenrathe Profeſſor Dr. Mittermeier zu 

eidelberg. 

nr 11 er der Entſtehung der Protokolle im Unterfuhungsverfahren. Von Friedrich 

öllner. 

Fingerzeige für Unterſuchungsrichter über die Zurechnungsfähigkeit nach phrenologiſchen 
Grundsätzen. Als Anhang zu dem Aufſatze Nr. VIII. in . vorigen See Vom 
Herrn Obergerichtsadvokaten G. v. Struve zu Mannheim; 

Noch einige Worte über die Schuldigſprechung auf Anzeigenbeweis. Vom Herrn Geheimen 

Juſtizrath Profeſſor Dr. Bauer zu Göttingen. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Herenprozeſſe. Vom Herrn Dr. W. Soldan zu Gießen. 
Miscellen. 1. ueber Puchta's „Erinnerungen aus dem Leben eines alten Beamten.“ 
Von Friedrich Nöllner. 
2. Dichtung und Wahrheit. Von einem Griminaliften, Mitgetheilt von 


Dr. E. v. Jagemann. 
5 * 12. (II. 4.) Heft, welches bereits unter der Preſſe beſindlich, ſchließt ſich der 
e Band. 


Exemplare der bie jet herausgekommenen Hefte ſind fortwährend zum Preiſe von 
12 9 r. das Heft durch jede Buchhandlung zu beziehen. F 


* 


ſo eben erſchienen und in allen Buchhand lun i 
a N gen zu haben, in 
i Graß, Barth und Comp., Mar und Komp.: 


Suclienjammlung 
zur Geſchichte des. uuteftamentli en Canons 


iervnymus. 
Herausgegeben und mit Anmerkunden 1 vorzüglich für Studirende. 


L. Kirchho fer, 


Diakon am St. Johann in Schaffhausen. 
ch. Preis 1 tlr. 12 Gr. 


In unſerem Verlage ift 
Breslau und Oppeln be 


Profeffor und 


2201 


zu Me 286 der Breslauer Zeitun . Re 


Mittwoch den 7. 


December 1842. 


Weihnachts- und Neu) 
: vorräthig bei 
Grass, Barth & Comp., 


in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49. 


* 


2 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift zu haben: 
Dr. G. Vollmer's deutſcher 


Univerjal- Brieffteller 
für alle Stände und für alle Verhältniſſe des Lebens. 


Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweifung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Auffägen, als: Eingaben, Bitt⸗ und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünfchende, tröſtende, Dank: u. Empfehlungsbriefe, Mahns und Einladungsbrieſe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs⸗, Bau⸗, Pacht⸗ und Miethcontracte, Ceſſionen, Voll⸗ 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechts angelegenheiten, über Steuer⸗ und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 
Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bentbeitet von Fr. Bauer, 
8. geh. Preis 15 Sgr. Eon 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche hoͤchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Auffägen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 

Der Inhalt iſt folgender: 1) Kurzer Umriß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüg⸗ 
lichſten Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaffung im Allgemeinen. 3) Ueber die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmänniſche Angelegenhei⸗ 
Iten u. Aufſätze. 7) Ueber verſchiedene Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 8) 
Verſchiedene Aufſätze, welche im bürgerlichen Leben vorkommen, als: Vollmachten, Reverſe, 
Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Selbſtſchuld⸗ 
ners ꝛc. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung der 
in ſchriftlichen Aufſätzen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die große 
Reichhaltigkeit des Werkes, das ein wahrer Hausrathgeber genannt werden kann. er 
Preis iſt äußerſt billig. ; * 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu Haben: 
Carl Bosco, 
das Zauber kabinet 
oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 
61 Wunder erregende Kunſtſtücke N 
durch die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ıc, 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und ohne Gehülfen 
auszuführen, — Herausgegeben vom Profeſſor Kerndörfer. 8. br. Preis 20 Sgr. 


Bei Nobert Binder in Leipzig erſchien und iſt vorräthig bei Gra Barth f 
Comp. in Breslau und Srpeln: 7 R dis kr m 


Nordamerikaniſche 


Schnell⸗Schreibmethode 


3 in 84 Vorlegeblättern. 
Nebſt gründlicher Anweifung zu deren Gebrauch in Sonntags: u. Bürgerſchulen ie, 
, Zugleich als IE: 
Vorbildungsmittel für den Zeichnenunterricht, 
Vom Bürgerſchullehrer Claus in Chemnig. Geheftet. Zweite Ausgabe. 15 Sgr. 
Dieſes Werk ward auf Anregung des Handwerker⸗Vereins in Chemnitz entworfen, und 
auf deſſen Beſchluß in allen Klaſſen der über 800 Schüler zählenden Chemnitzer Sonntags⸗ 
ſchule eingeführt, nachdem dieſe Methode ſelbſt mehrjährigen Prüfungen unterzogen worden 
war, und in der That überraſchende Reſultate ihrer Zweckmäßigkeit geliefert hatte. 


rn» 


In allen Buchhandlungen des In» und Auslandes iſt zu haben, in Breslau und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp.: e - 


Allgemeines deutſches Kochbuch 


a mittlere und kleinere Haushaltungen. 
Eine leicht verſtändliche Anweiſung über die Zubereitung 
aller Speiſen der einfachen Küche, 
2 Zum Gebrauch 5 
für Hausfrauen und Köchinnen. 
on 


L. F. Jungius, 

Mundkoch Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Verfaſſer des vollſtändigen und umfaſſen⸗ 
den, großen Werkes über die geſammte Kochkunſt und Redakteur der Kügenpeitung. 

(Preis: Broch. 1 Rei. Pr. Court,) 


Berlin. Verlag von F. H. Morin. 


Der bereits rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer entſchloß ſich, von vielen Seiten aufge⸗ 
fordert, ſeinem umfaſſenden Werke „über die geſammte Kochkunſt“ und feinen andern hierher 
gehörenden Schriften, ein auf 30 jährige Erfahrung gegründetes Lehr⸗ und Hälfsbuch für 
achtbare Hausfrauen jedes Standes und Alters, für Köchinnen und auch für angehende 
Köche folgen zu laſſen, welches ausſchließlich nur die neuere einfache Küche fo weit bes 
handelt, wie ſie in jedem Hausſtande gebräuchlich und aun e iſt. 


Die Einleitung enthalt: 30 Artikel als Vorkenntniß und Handgriffe zur praktiſchen Küche 
n 24 Abſchnitten find enthalten: 40 Seen e zu verſchiedenen Füllſeln und Kis 


J 
en. — 21 Nudelarten. — 9 Fleiſch. und Fiſchbrühen, Fleiſchgallerte ze. — 195 S 8 
F 48 Saucenarten. — 83 Zubereitungen gesehen, -— 64 Gemüfearten. 58 fee 
fpeifen. — 13 warme Paſteten. — 19 kalte Braten. — 12 Salate, — 17 


5 peifen. — 37 
Compote. 78 Mehlſpeiſen. — 14 Puddings. — 37 Mid» und Eierſpeiſen. — 17 Geleen. 
55 @reme: (16 abgerührte, 13 * . 
8 


11 zuſammengeſetzte, 5 geſtockte, 4 Dun 
6 Mandel: und Nußcreme.) — 130 Vackwerke und Kuchen. — 4 2585 bon ng 
— 64 Einmachearten der Früchte. — 62 Einmachearten und Aufbewahrungsmethoden der 
üfe und anderer Pflanzenſtoffe. — 21 Arten warmer und 24 Arten kalter Getränke. — 
Vorſchriften zu dem Einpökein des Fleiſches, dem Einſalzen der Fiſche, dem Räuchern des 


bro f 
Die Wichtigkeit und Nothwendigkeit eines ſolchen Handbuches für das Studium der Fleiſches und der Fiſche, der Zubereitung des Schinkens, Luft: und Rauchſpecks, der Spick⸗ 


chten. 


Theologie wird auch ohne Empfehlu lbſt einleu 
Ba n Meyer u. Zeller in Zürich. 


gans, der Dauer- und friſchen Mürfte, 
Die äußere Ausſtattung und die Deutlichkeit des Drucks iſt dem Inhalte entſprechend. 


n 


tung beſtens zu empfehlen. Münſterberg, den 6. December 1842. 


. 


N L 2202 — 8 2 


Weihnachts⸗Freuden bietet die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


5 5 7, 7 £ N s 
von Joh. Samuel Gerlitz, Ring Nr. 34, (an der grünen Röhre) in vier Zimmern der eriten Stage. 5 

Das Lager umfaßt in größter Auswahl das Schönfte und Neueſte, was in dem Gebiete der feinften Spielſachen in den mit der Zeit fortſchreitenden beſten Fabriken des In, und 
Auslandes der raſtloſeſte Gewerbfleiß hervorgebracht hat. — Die Gegenſtände find der leichten Ueberſicht wegen geordnet, nach den Jahren der Kinder und dabei anziehend u fenen daß 
das Lager jedes einzelnen Zimmers als ein herrliches Bild jeden Beſucher überraſchen wird. — Das letzte Zimmer enthält neben einem in Zimmerhöhe vorhandenen auch zum Verkauf auf⸗ 


geſtellten großen Theater (in welchem Kinder naturgetreu dargeſtellt mit Männern und Eiſenbahnen ſpielen), alle derartigen in den erſten Zimmern mit enthaltenen Gegenſtände nach 


Zweck und Ordnung aufgeſtellt, die in Schachteln, Kiſtchen und dergleichen befindlich, in der Regel ohne ſpeciell geſehen werden zu können, gekauft werden müſſen, hier aber, wie alle Ar⸗ 
tikel, vor dem Kauf bis auf die kleinſten Theile genau geſehen werden können. — Alle Preiſe find zeitgemäß billig geſtellt. Bis Abends 8 uhr, ſpäter bis 9 uhr, find alle Zimmer hell 
beleuchtet. Betreffende Ausſtellung wiederholt ſich alle Jahre nur im Monat Dezember, während die damit verbundene Spielwaaren⸗Handlung ununterbrochen fortbeſteht. — Der Ein: 
gang zur betreffenden erſten Etage iſt durch mein (aus dem Hausflur umgeſchaffenes) Galanteriewaaren⸗Gewölbe, deſſen große Auswahl höchſt netter Galanterie⸗Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenke aus Porzelan, Bronce, Krongold und dergl. ich ebenfalls beſtens empfehle. ; 


Der Ausverkauf zuruͤckgeſetzter Mode⸗Waaren 


zu 8 billigen Preifen wird fortgeſezt, und mache ich bei Gelegenheit der jegt zu machenden Weihnachts⸗Einkäufe beſonders auf nachſtehende Waaren 
aufmerkſam: ; 
Mouſſeline de Laine⸗, Satin Laine⸗ und Cachemit de Laine⸗Kleider, deren wirklicher Werth 8, 10 und 12 Rthlr. iR, jetzt für 2½, 3 und 4 Rehlr. 
Aech te Thibets, glatt und fagonnirt, 10% breit, die früher 25 Sgr. kosteten, jetzt für 15 Sgr. die Elle. gur 
Wollene Mäntel und Kleider⸗Stoffe, %, breit, als: Camelots, Mohalrs, Mazeppas u. ſ. w., die früher 18 und 20 Sgr. koſteten, jetzt für 11, 
12 und 13 Sgr. die Elle. | 
% breite Ciepe de Rachels 6 Sgr.; karſete Merino's, %, breit, für 4 Sgr.; Weſten, Umſchlage⸗ Tücher in allen Nüancen, Ball⸗Klelder u. f. w. u. ſ. w. 


Louis Schleſi 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, eine Treppe hoch. 
Ein wejhu na . 15,000 Rtble. pm ee Gars: 98, aus‘ 
„ Cm een Einmweibung cum ic rt 100 Bu je hun Op Sia f. Samt sun Gap, = Belhe 
Gaſthof zum Rautenkranz 


ſucht. Das Nähere iſt bei dem Oekonom Hei⸗ Deutſche Haus: Hr. Gtsb. Hoffmann aus 
denreich, Schmiedebrücke Nr. 16, zu erfahren. Schabenau. Hr. Oberſtlieut. v. Helmrich, a. 
Donnerſtag den Sten dleſes Monats durch ein 
großes Concert, 


ohnungs⸗Gefſuch. Dresden kommend. Hr. Sekretär Creutzmann 
Zum 1. led wild in der Nähe des Kö- aus Loſſen. — Blaue Hirſche Pr. Kaufm. 

ausgeführt von dem Muſikchor des Königl. Hochlöbl. 23ſten Infant. Regmts. aus 

Meiffe, eröffnen werde. Indem ich hierzu ergebenſt einlade, erlaube ich mir zugleich, 


8 e 2 „ „Hr. Fabrikant Jäſchke 

nigsplatzes eine Wohnung von 4— 5 Stuben Hartmann a. Landeshut Hr Fab 

nebſt Beigelaß geſucht. Adreſſen sub R. I a. Glogau. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
einem reſp. reiſenden Publikum meinen neu eingerichteten Gaſthof zur gütigen Beach: 


i im G J Georgiewig aus Berlin. Hr. Pfarrer Jaſchek 
nimmt der Portier im Gaſthofe zur goldenen aus Stubendorf. — Goldene Hecht? Hr. 
. Kaufm. Friedländer a. Haynau. — Königs⸗ 
12,000 Rtl. a 4 pCt. c Räther 8 Kr. B. 6. 

i : is. Ri „8: Hr. O.⸗E.⸗G.⸗ 
werden auf ein im Breslauer Kreiſe belegenes Aftſer Schanbert 4. Wi g 
unbepfandbrieftes Rittergut zur erſten Hypo⸗ R 
thek ſofort geſucht. Näheres bei 


— 8. Henne, Mänttergafe Nr. 17. Wechsel- & Geld-Cours. 
Der ſeit 2 Jahren unterbliebene Breslau, den 6. Decbr. 1842. 


Ausv erkauf Wechsel- Course. Geld. 


von Porzellan, Glas, lackirten Waa⸗ 


E. S. Weigert. 


Das nahe Weihnachtsfeſt 


iebt mir auch dies Jahr die Veranlaſſung, mein wohlaſſortirtes Lager der mannigfaltigſten 
alänteriegegenftände, namentlich in eleganten Papparbeiten, Atrappen, Par ſer 


Briefe, 


und Offenbacher Lederwaaren, Damentafchen in Sammet und Seide, Damen: ren und den verſchiedenarti Galante terdam N — 1139 
Nece aires, eine reiche Auswahl eleganter Nippſachen, garnirter Stickereien Segen en audi een De a u 152 101% 
und Perlenarbeiten ꝛc., ſo wie alle Arten gebundenen etangz, Gebet, Eontos Wirthſchafts⸗ und Weihnachtsgegenſtände bes | hit f Non. 151 150% 
und chreibebücher einer gütigen Beachtung ergebenſt zu empfehlen. finden, wird am 8. d. M. erhſnel und mit | London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6. 25 . — 


Auch habe ich zur beſſeren Ueberficht der zu verkaufenden Gegenftände, außer meinem 
bekannten Verkaufsladen, in der 1277 mau daſelbſt, die Einrichtung getroffen, daß 
während des Chriſtmarkts eine möglichſt vollſtändige Ausſtellung ſtattfinden ſoll, worauf 


dem 23. geſchloſſen. Leipzig in Pr. Cour. . |& Vista 
Büttnerſtraße Nr. 32, 2. Etage. 5 F Messe 


) ; Gebrüder . 
ich im Voraus aufmerkſam zu machen mir erlaube, während ich mir vorbehalte, die Eröff⸗ Bauer Augsburg.. . . Mon, 


3 

nung dieſer Ausſtellung beſonders anzuzeigen. Angekommene Fremde. . — 2 183% 
Pleicheitig empfehle ich mich zur Anfertigung aller mir geneigteſt zu 1 atbenben Ta⸗ Den 5. Bee . Gans: Se. ai 55 2 x 99% 
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